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77 7 rechts führen ſoll. Das Blatt ſchreibt weiter: „Die DeutſcheCageschron Volkspartei wird ihre bisherige Politik der inneren Kon
ſolidierung auch weiterhin verfolgen. So wie bisher die
n Rewen Porgreſt e immer vnhängerſchaft gefunden hat, ſo hofft ſie auch, daß diea ver Ranmee wen einen Grund zur Neuwahlen die Grundlage für Je an menfeſſüng inmer

größerer Kräfte auf der Linie der Deutſchen Volkspartei
e Episenorganiſationen der Veamtenſchaft d g in der inneren Politik ſchaffen werden.“
e Spitzenorganif nen der Beamtenſchaft werden heute d r vbeim Reichsfinanzminiſter wegen Aufveſſerung ihrer Be- „Serlaud kandidiert für die Deutſche Volkspartei

Wie das „B. T.“ hört, wird der aus der Demokratiſchenzüge vorſtellig. m B.Partei ausgeſchiedene Profeſſor Gerland von der Deutſchen
Exzellenz Hergt hat den Vorſitz in der Deutſchnationalen Volkspartei an zweiter Stelle in Erfurt aufgeſtellt werden.

Partei niedergelegt. evie Griinde der Bekchrien.
Die aus der Deutſchen Demokratiſchen Partei ausgeſchie

Das Auftreten der franzöſiſchen Militärkontrolloffiziere iſt
derart provokatoriſch, daß angenommen wird, ihr Ver-

Das Kriegsgericht in Mainz verurteilte erneut 69 aus dem
Gebiete des Brückenkopfes Mainz ohne vorſchriftsmäßige

z t 3 Reichs- ind Landtagsabgeordnete b n denAusweiſe angehaltene Perſonen zu Geld und Freiheits nen Reichs und Landtagsabgeordneten haben an den
ſtrafen. h Parteivorſtand folgenden Brief gerichtet: „Durch die Ent-wicklung, die die Deutſche Demokratiſche Partei in der letzten

In Peking iſt einer Reutermeldung zufolge eine Militär Zeit genommen, hat ſie ſich mehr und mehr von der Grund-
lage entfernt, auf der ſie errichtet worden iſt.
Sie wurde nach dem Umſturz in der Abſicht geſchaffen,
durch Begründung einer großen liberalen Partei die viel-

beklagte Zerſplitterung des deutſchen Liberalismus endlich zu
überwinden und eine verfaſſungstreue bürgerliche Mittel-
partei ins Leben zu rufen. Es lag durchaus in dieſer Rich-
tung, daß die Partei jahrelang mit der
zuſammenarbeitete. Dagegen fehlte eine entſprechende Hal-
tung nach der anderen Seite. Die Zurückweiſung des Zu
ſammenwirkens mit der Deutſchnationalen Volkspartei wurde
geradezu zum Grundſatz. Sie erfolgte, wie ſich gerade jetzt
deutlich gezeigt hat, auch dann, wenn dieſe Partei ſich bereit
erklärte, auf den Boden der Verfaſſung und der von den
Mittelparteien bisher getriebenen Politik zu treten und durch
die Beibehaltung für dieſe Politik maßgebender Perſonen
Garantie zu leiſten.

Die einſeitige Entwicklung zeigte ſich auch in der
Stellungnahme zu den großen ſachlichen Problemen der Poli-
tik. Nach außen trat ein übertriebener, für berechtigte natio-
nale Empfindungen oft verſtändnisloſer und ſie nicht

gearbeitet wird, welche die Entente im Sinne des Londoner ſelten e dar Dahin u nach innen ein ab
Abkommens in den nächſten Wochen in der Röuwungsfrage ſtrakter Dogmatismus und die Hinneigung zu einer ein
zu treffen hat. e ſſeitigen Konſumenten politik in den Vordergrundund entfremdete der Partei in ſtets ſteigendem Maße alle die

Die Tätigkeit der Schnüfflerkommiſſion. Elemente, die ſich von der Grundlage einer geſchichtlich und

n

24. Oftober. UeberVerlin,
kontrolle macht die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ folgende
bemerkenswerte Mitteilungen: Soweit wir unterrichtet ſind,
wird bei dieſen Kontrollhandlungen von franzöſiſcher Seite

den Verlauf der Militär-

alles getan, um einen reibungsloſen Verlauf zu ſabo
tieren. Die franzöſiſchen Koutrolloffiziere zeichnen ſich
durch ein provokatoriſches Verhalten aus, das
es verwunderlich erſcheinen läßt, wenn es dank der vor-
trefflichen Zurückhaltung auf deutſcher Seite bisher nicht
zu Zwiſchenfällen gekommen iſt. Dieſes eigenartige Vor
gehen fällt mit gewiſſen Preſſeangriffen gegen Deutſchland in
Sachen der Militärkontrolle zuſammen, die offenbar mit
ganz beſtimmten politiſchen Abſichten in Paris in Szene ge
ſetzt wurden. Wir wollen dahingeſtellt ſein laſſen, ob durch
dieſe offenkundigen Sabotageverſuche den Entſcheidungen vor

Berlin, 23. Oktober. In der Zeit vom 13. bis 18. wirtſchaftlich bodenſtändigen Politik nicht abdrängen laſſen
Oktober hat, wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, wollten. Zu ihnen gehören wir. und weil wir uns der Er
die Militärkontrollkommiſſion folgende Beſichtigungen vor- kenntnis nicht länger verſchließen können, daß die Gegen
genommen: 24 Truppen-Einheiten, 31 militäriſche An- ſätzlichkeit unſerer Anſchauungen nicht ſowohl zu den
ſtalten und Verwaltungsſtellen, 42 Polizeiſtellen, 30 Fa Grundſätzen als vielmehr zu der Haltung der Partei zu
briken. Jn Deſſau fand ein unangeſagter Beſuch ſtatt. groß geworden iſt, als daß ein wahrhaftiges und befriedi-

16-6 x h gendes Zuſammenarbeiten in und mit ihr fernerhin mög-Boinich-ramöſi e ßehe gegen Boutſchiond. lich erſchien, ſehen wir uns genötigt, unſeren Austritt aus
der Partei zu erklären.“

V 9 W W c z v 5 SVerlin, 24. Oktober. Halbamtlich wird mitgeteilt: Ein Hierbei iſt es intereſſant, den fortgeſetzten Rückgang der
neues Beiſpiel für die ſyſtematiſche Hetze, die von gewiſſen Demokratiſchen Partei feſtzuſtellen: Jn der Nationalverſamm
ausländiſchen Zeitungen gegen Deutſchkand getrieben wird, lung erſchienen die Demokraten mit 75 Abgeordneten: im
iſt eine auch von Pariſer Zeitungen weiter verbreitete Nach- erſten 1920 gewählten Reichstage ſchrumpfte dieſe f
richt der Warſchauer Militärſchrift „Polska Zbroja“, die 39 zuſammen: bei den Wahlen im Mai 1924 ging ſie auf
beſagt, daß am 6. September ein deutſches und ruſſiſches 28 zurück diet 5 r errlttere Frnnrn z 92„und bei der Reichstagsauflöſung konnte dieſe Pa
Geſchwader in der Nähe der polniſchen Küſte gemeinſame tei infolge der eben vollzogenen Austritte nur noch 24 Ab
Uebungen (7) abgehalten und die polniſche Funkſtation einen geordnete für ſich buchen. Alſo binnen fünf Jahren
Drahtverkehr der beiden Geſchwader angehört hätte. Wir ein Verluſt von zwei Dritteln des urſprünglichen
ſind in der Lage, demgegenüber feſtzuſtellen, daß weder Beſtandes. Dieſe nüchterne Rechnung ſollte doch den Demo
gemeinſame Manöver der deutſchen und ruſſiſchen Flotte kraten ernſt zu denken geben.
des ſtattgefunden haben, noch auch deutſche Seeſtreit oſhlet habe g. gen. Monaten puſſiſche Kriegsſwiffe ge Krilenſtimmung in Frankreich.

et haben. Auch ein Funkverkehr zwiſchen deutſchen und
Eine gefährliche Klippe für das Kabinett Herriot.

gewieſen werd Sozialiſtiſch- demokratiſche Rabuliſtik verſucht die Auffaſſung
„deut Kriegsſchiffe mit Ausnahme eines Linien- zu verbreiten, als ſei das Kabinett Herriot in erſter Linie
das ſich auf hoher See befand, in den Häfen lagen. von der Konſtellation der deutſchen Regierung abhängig.

t Eine deutſche Regierung mit Einſchluß der Deutſchnationalenßergt vom Parteivorſitz zurück getreten. könnte den Sturz Herriots herbeiführen. Dem iſt entgegen-

Verl S cVerlin, 23. Oktober. Der Parteivorſtand der Deutſchnatio

ruſſiſchen Kriegsſchiffen hat niemals ſtattgefunden. Jm übri-
gen kann darauf hingewieſen werden, daß am 6. September
ſämtliche deutſchen
ſchiffes,

zuhalten, daß gegenwärtig eine ſtarke Strömung gegen das
Kabinett Herriot im Gange iſt, die abſolut nichts mit den

nalen Volks 2j j 2 i 642 4 r ra m der parteh hielt heute im Reichstag eine Sitzung Vorgängen in Deutſchland zu tun hat. Es handelt ſich um
er an 1. Stelle die Frage des Wahlkampfes erörtert den geſtrigen Beſchluß der Finanzkommiſſion der franzöſi

ded Der bisherige Parteivorſitzende, Staatsminiſter a. D. 2A gt, erklärte entſprechend ſeiner bekannten öffentlichen
Ankündigung, daß
die Verhandlungen

er ſtreichen, der die politiſche Situation des Kabinetts Herrioter den Parteivorſitz niederlege, nachdem nicht gerade erleichtern wird. Man muß mit einem
efunden hätte h ber die Regierungsumbildung ihr Ende Anſturm der Klerikalen, Royaliſten, Nationaliſten und was

i ſtem Be Der Parteivorſtand nahm mit ſchmerz ſonſt noch zum Bloe national gehört, rechnen. Dieſer An-
Parteifg „Bebauern den Entſchluß des hochverdienten
Zarteiführers zur Kenntnis, ſprach ihm den herzlichſten Dankfür ſog t vor allem im „Gaulois“, der den Beſchluß auflur ſeine erfolgreiche, ſelbſtloſe Leitung der Partei z gefder Botſchaft beim Vatikan eine gefährliche Maßhrick e r 2 eihtete an ihn die einmütige Bitte, als Mitglied der Partei nahme vom innerpolitiſchen Standpunkt aus nennt, weil

leitun 1 wei Hin z 3 r W r 33ſtellen die der Partei Feine Kraft zur Verfügung zu ſie die Spaltungen in Frankreich ſelbſt vertiefen würde. Die
an d's We e ihm zur ſt arkſten P artei Deutſch Maßnahme ſei aber auch gegenüber den Elſäſſern
bis zur ſcungeg n N i de Parteiführung wurde l und Lothringern gehäſſig. Dieſe würden in ihren

w i 1 e 3 e r darteiinſtanze je Fii t Po icheerſt Ende d gsgemäaßen Neuwahl der Parteiinſtanzen, die Gefühlen verletzt werden und würden peinliche Vergleiche
r ieſes Jahres ſtattfindet, der Vorſitzende der zwiſchen dem Liberalismus der deutſchen Geſetze und derſietgfiſchen „Zandtagsfraktion, Dr. Winkler, betraut.

glied Der Padtenete an tra v. Tür pätz einhellig zum Mit nahme ſei töricht wegen Frankreichs Politik in den Vereinig
Landesverbände de Detſchnahconalen Partet werden er ten Staaten, in denen die Katholiken lebhafte Sympathien
ſang November zu einer a n wer en An- für Frankreich haben und die Nachricht vom Bruch mit dem

zu einer Sitzung zuſammentreten. an von der deutſchen Propaganda ausgenutzt werden
Der Her e würde. Beim Senat beſteht wegen dieſer Frage g roßegeſger „Berl. LokalAnz.“ ſchreibt: Dieſer Wechſel in der L.efahr für das Kabinett Herriot. Wenn es die

ſeein a der Deutſchnationalen Volkspartei ſei jedenfalls dazu Klippe der Amneſtie im Senat überwunden haben ſollte.
die Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der Partei, könnte ihm die Abſtimmung über die Botſchaft beim Vatikan

der Abſtimmung vom 29. Auguſt zu ſichtbarem Aus gefährlich werden.druck kamen, zu überbrü
amen, zu überbrücken. ßerriot üßt ſich üßer die deutlce

Die Waßigaroie der eutſchen Bofkspartei. Waßlbemegung unterrihten,

Ver i 2 O M d r 2 J 2 2 e 7Volks rkel 23. Oktober. „Wie das Organ der Deutſchen Paris, 23. Okt. Der deutſche Botſchafter, Herr von Hoeſch,
Si Die Zeit“, mitteilt, iſt in der geſtrigen wurde heute vom Miniſterpräſidenten Herriot empfangen.nut s Seſchärts führenden Ausſchuſſes der Partei ein
a ſchloſſen worden, daß die Deutſche Volkspartei denWahlkampf ſelbſtändig ohne Anlehnung nach links oder 727

heiten bei der Durchführung des Dawesplanes unterhalten;

Sozialdemokratie

Zahl auf

ſchen Kammer, die Kredite für die Botſchaft im Vatikan zu

neuen

Zu Feindſeligkeit der franzöſiſchen Geſetze aufſtellen. Die Maß

Götzendtämmerung.
Spät erſt erhalten wir die Beweiſe für das, was wir

längſt ſchon ahnten, daß nämlich falſche Götter das Schickſal
der letzten Regierungskriſe unſeligen Angedenkens beſtimmten.
Es iſt doch ſchließlich kein Zufall, daß ein Abgeordneten-
ſchwund in der demokratiſchen Partei eintrat, und daß das
Zentrum die Ausgabe jeder Wahlparole verbot, bevor nicht
ſein Parteitag zuſammengetreten ſei. Es iſt längſt kein
Geheimnis mehr, daß in der Zentrumsfraktion eine große
Mehrheit von Stimmen für die Regierungserweiterung nach
rechts vorhanden war, aber es muß doch überraſchen, daß
die Partei zu ſolch ſcharfen diſziplinariſchen Maßnahmen

greifen muß, um das Offenbarwerden einer Kataſtrophe zu
verhüten. Wann jemals hat eine Partei, die an der Herauf-
beſchwörung eines Wahlkampfes ſo aktiv beteiligt war, wie
das Zentrum im gegenwärtigen Augenblick, ihren Abgeord-
neten den Mund bis zu einer vertraulichen Klärung der
Dinge verbunden und den Beginn des Wahlkampfes einfach
um acht Tage verſchoben? Das Zentrum hat im Kampf

des Nationalen mit dem Antinationalen und des Chriſtlichen
mit dem Antichriſtlichen ſchon einmal die offene Entſcheidung
verweigert und ſich nur insgeheim auf die Seite der Anti-
nationalen und Chriſtentumsfeinde geſchlagen. Der kommen-
de Wahlkampf aber wird die eindeutige Entſcheidung ge-
bieteriſch fordern. Die Glaubensſätze des Zentrums haben
es nicht verhindern können, daß wertvolle katholiſche Kräfte
nach rechts hin abgewandert ſind. Jetzt handelt es ſich
darum, ob der Gott des Zentrums ſtark genug iſt, alle
praktiſch- politiſchen Erwägungen bei ſeinen Anhängern zurück-

zudrängen.
So wenig mannhaft das Auftreten des Zentrums iſt und

ſo unſchön die jetzige Parteitaktik das Zentrum beleuchtet,
ſo anerkennenswert iſt im Grunde genommen das Ver-
halten des kleinen Häufleins der aus ihrer Partei aus-
z iedenen Demokraten. Die kleine Mehrzahl der Demo-
kraten hat ſchon im Gegenſatz zu dem viel ſtärkeren und
doch ſchwankenden Zentrum das Omen auf ſich genommen,
der Anlaß zu einer unerwünſchten Neuwahl zu ſein. Es

ſoll hier nicht untrſucht werden, wie weit dieſe Demo-
kraten hierbei in Abhängigkeit von der Sozialdemokratie
gehandelt haben. Die Minderheit, die bei der Ablehnung
der Deutſchnationalen durch die Demokraten in dieſer Partei
zu ihrem Worte ſtand, hat nun den Mut aufgebracht,
aus der Partei auszuſcheiden, nachdem der erſte Akt des
Dramas erledigt iſt. Dieſe reinliche Scheidung iſt für die,
die ſie vornahmen, umſo anerkennenswerter, als unter ihnen
Namen ſind, r L

Partei kaumdeshalb in einer anderen noch paſſende Ver-
wendung finden dürften.

Für die demokratiſche Partei aber bedeutet der Austritt
dieſer Leute die Aufgabe der Fiktion von der geſchloſſen
nach links hin tendierenden Demokratie. Wenn dieſe zahlen-
mäßig ſchon längſt unbedeutende Gruppe auch noch eine
Spaltung und Verwirrung ihrer bis dahin als geſchloſſen

jgeltenden Jdee durchzumachen hat, dann iſt ſie als beach-
ttenswerter Teil des deutſchen innerpolitiſchen Lebens über-

haupt erledigt.
Es iſt nicht unintereſſant, daß gerade die beiden Mittel-

parteien, das Zentrum und die Demokraten, dieſe Anzeichen
einer Götzendämmerung aufweiſen. Man muß dieſe Zeichen

als erſte Auswirkung der Problemſtellung im kommenden
Wahlkampf anſehen, der zwei große Weltanſchauungen trennt,

die ſich als ſchwarz-weiß-rot und ſchwarz-rot-gelb charak-
teriſieren laſſen. Jn der einen lebt der Geiſt des Jnter-

des Pazifismus und des gleichmachenden
Egoismus. Auf der anderen Seite ſteht der lebenbejahende
Nationalismus, der die Selbſtſucht nicht dem Einzelnen,
ſondern nur dem Ganzen zugeſteht. Und was zwiſchen dieſen

beiden ſteht, wird eben zerrieben.

nationalismus,

en

Seite erfährt unſer Korreſpondent aber,
Botſchafter Herriot über den Stand der

Ausſichten der einzelnen Parteien

e

franzöſiſcher
daß der deutſche
Wahlbewegung und die
unterrichtet hätte.

von

ſturm beginnt bereits heute in der rechtsgerichteten Preſſe,!
Aufhebung u n z e n irunzöjiſche Prognoſe für die deutſchen Wahlen

Paris, 23. Oktober. Die maßgebenden franzöſiſchen Blätter
betrachten die Entwicklung der innerpolitiſchen deutſchen
Kriſis hauptſächlich unter dem Geſichtspunkt, daß mit einer
Rechtsregierung nunmehr ſo gut wie ſicher zu rechnen

väre und beſchäftigen ſich dabei hauptſächlich mit der Flucht
aus der Demokratiſchen Partei, die hier großes
Aufſehen erregt hat. Die Kundgebung der Vaterländiſchen

Verbände wird in den heutigen Mittagszeitungen ausführlich

wiedergegeben. 5Mehrere Blätter wie Figaro, Homme libre u.
Journee induſtrielle befürchten, daß die Bildung des Rechts
blocks und der Rechtsregierung den republikaniſchen und
demokratiſchen Elementen in Deutſchland großen Abbruch
tun würde. Home libre ſchreibt u. a.: „Die Demokraten
geben ſich immer als die Verteidiger der Republik aus, aber
ihr Aktionsprogramm iſt eigentlich gleich Null, und ſie hüten
ſich ſehr wohl, zu ſagen, daß ſie eine Regierung unterſtützen
werden, wenn ſie dieſelbe Politik verfolge, wie der Reichs-
kanzler Marx.“ Das Zentrum ſei auch nicht mehr die große
Partei von ehemals. Es blieben alſo nur noch die Sozia-
liſten und Kommuniſten. Von den letzteren ſei überhaupt
nicht zu veden. Die Sozialiſten haben zwar eine ſtarke
Gegenoffenſive begonnen, aber ſie verlieren außervrdentlich
durch die Schwäche ihrer Führer, und es iſt ſchon ganz

leicht vorauszuſagen, daß ſie den Rechtsparteien keinerlei
ernſthaften Widerſtand werden leiſten können.



r
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Verwertung der Ruhrſpionage.

tmzund, 23. Oktober. Die Abberufung Degonttes und
ſeines a ab weſz Henry iſt in erſter Linie deshalb
erfolgt, weil ihre militäriſche Einſtellung der jetzigen Räu
J des Ruhrgebietes nicht entſprach. Sie ſind auf ihren
Vorſchlag in die Section economique des franzöſiſchen Kriegs
miniſteriums übernommen worden. Eine ganze Reihe fran
zöſiſcher Offiziere, die dieſer Section in der Rheinarmee
an n, wurden in die Jnduſtriezentren Frankreichs, r
Teil in höhere Kommandoſtellen verſetzt, um dort ihre
Ruhrerfahrungen in enger Zuſammenarbeit mit der
franzöſiſchen Juduſtrie für die Landesver-teidigung zu verwerten. Auch höhere Verwaltungsbe-
amte der Veſatzungsmächte ſollen nach und nach ausgeſchal-
tet werden, da ſie durch die ſeparatiſtiſchen Vewegungen
kompromittiert ſind. Darunter befindet ſich auch der belgiſche
Delegierte in Duisburg, ebenſo ein franzöſiſcher Delegierter
in Düren, deſſen Abberufung erfolgte. Es heißt, daß in
allernächſter Zeit weitere Veränderungen in der franzöſiſchen
Verwaltung des beſetzten Gebieles zu erwarten ſind.

Was hier, ſo ſchamhaft hinter dem Ausdruck „Ruhrerfah-
rungen“ verborgen wird, iſt in Wirklichkeit der Erfolg der
ſtrategiſchen und wirtſchaftlichen Spionage, die nun im fran-

r Heer und in der franzöſiſchen Jnduſtrie gegen
utſchland Anwendung finden ſoll. Die ſcheinbare Maß-

vegelung der angeblich „unliebſamen“ oder gar „kompro-
mittierten“ Beſatzungsbeamten hat noch eher den Charakter
der Belohnung und Beförderung, weil das reiche Wiſſen
über deutſche Verhältniſſe dieſe Beamten für die franzöſiſche
Regierung beſonders wertvoll macht.

Dr. Jurres dorf nicht zurückkehren,
Duisburg, 24. Oktober. Die belgiſche Beſatzungsbehörde

hat die Rückkehr von Dr. Jarres in ſein früheres Amt
als Oberbürgermeiſter von Duisburg abgelehnt. Die Reichs
erheben will bei der belgiſchen Regierung Vorſtellungen
erheben, da nach den Londoner Abmachungen die deutſche
Nun eitung im Ruhrgebiet reſtlos wiederhergeſtellt werden
muß.

Deitere Kommuniſtenverhajtungen,
Jn Ausführung der vom Unterſuchungsrichter des Staats

gerichtshofes erlaſſenen Haftbefehle gegen die 62 bisherigen
kommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten wurde in Stuttgart
der Abg. Peter Maslowski feſtgenommen, während in
Bremen Eugen Eppſtein verhaftet wurde. Von den üb-
rigen 59 ſteckbrieflich Verfolgten hat man bisher eine Spur
noch nicht gefunden.

Jn den Kreiſen der kommuniſtiſchen Parteileitung herrſcht
über dieſe Maſſenverfolgung erhebliche Aufregung, da das
Ausſcheiden dieſer mit Eiſenbahnfreifahrtſcheinen verſehe-
nen Redner für den Wahlkampf auch in finanzieller Be-
iehung eine ſchwere Belaſtung darſtellt. Die Beſtrebungen

r Parteileitung gehen nun dahin, unter Anwendung eines
Druckmittels die vorläufige Zurückziehung der Haftbefehle
zu erzwingen. Die örtlichen Organiſationen ſollen verſuchen,
bei den ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften Stimmung für eine
gemeinſame Aktion zu machen. Man verhehlt ſich jedoch
nicht, daß bei der ganzen gegenwärtigen Wirtſchaftslage
die vorgeſchlagene Agitation für einen Proteſtſtreik ſo gut
wie ausſichtslos iſt. Man iſt deshalb ziemlich ratlos und der
Anſicht, daß die kommuniſtiſche Bewegung, die ſowieſo im
r irtiger Wahlkampfe der ſtärkſten Anſtrengungen be-
arf, um ſich zu behaupten, ſtark vermindert in den neuen

Reichstag einziehen wird.

Kritik an Ebert und Severing.
Berlin, 23. Oktober. Wegen Herabſetzung der republi-
kaniſchen Staatsform und wegen Beleidigung des Reichs-
präſidenten Ebert und des Jnnenminiſters Severing
hatte ſich heute der Schriftſteller v. Gleichen -Rußwurm
vor dem Schöffengericht Schöneberg zu verantworten. Der
Angeſchuldigte hatte in den „Grünen Blättern“, einer politi-
ſchen Wochenſchrift, behauptet, daß der Reichspräſident ſich
nur nach außen hin als überparteilicher Mann gäbe, in
Wirklichkeit aber die Jntereſſen ſeiner Partei ver-
trete. Vom Miniſter Severing war geſagt worden, daß
er nach Zeitungsmeldungen während der kommuniſtiſchen
r eine Art militäriſchen Landesverrats
getrieben habe. Ein früherer Termin war vertagt worden,
da der Angeklagte für den zweiten Teil der Anklage den
Wahrheitsbeweis antreten wollte. Das Gericht kam aber
zu dem Beſchluß, daß es auf den Wahrheitsbeweis
nicht ankomme. Der Staatsanwalt beantragte 2000 Mk.
Geldſtrafe. Das Gericht ſtellte ſich jedoch auf den Stand-
punkt, daß der Angeklagte die republikaniſche Staatsform
nicht habe verächtlich machen wollen, und ſprach den An-
geklagten auf Koſten der Staatskaſſe frei.
Gemeinſames Vorgehen der Gewerkſchaſten zur Lohnerhöhung-

Sämtliche Ortsverbände der gewerkſchaftlichen Spitzenorga-
niſationen haben Richtlinien, die bei allen Gewerk-
ſchaften ſo ziemlich übereinſtimmen, für ein Vorgehen er-
halten, das die Steigerung des Reallohnes ineiner der Teuerung angemeſſenen Weiſe zum Ziele hat.
Die gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen haben ſich zu
dieſem Schritt nach gemeinſamen Beratungen, die ein ge-
ſchloſſenes Vorgehen zum Ergebnis hatten, veranlaßt ge-
ſehen. Jm allgemeinen wird eine Erhöhung des Re-
Ferer“ um durchſchnittlich 15 Prozent ge-
ordert.

Ein neuer polniſcher Gemwaſigküt,

BVerlin, 24. Oktober. Das Poſener Liquidationskomitee hat
die Liquidation des evangeliſchen Alumnats Paulinum in
Pofſen zugunſten des polniſchen Staates beſchloſſen und damit
begonnen, die Liquidationsverkäufe, die bereits Tauſende von
deutſchen Bauern aus dem Lande gejagt haben, auch auf die
kirchlichen Liebeswerke auszudehnen. Gegen den Beſchluß
des Liquidationskomitees iſt Einſpruch erhoben worden.

Der neue Thüringiſche Staatsbankpräſident.
Weimar, 23. Oktober. Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt

durch Beſchluß des thüringiſchen Staatsminiſteriums das
Mitglied des Direktoriums der preußiſchen Zentral-Genoſſen-
ſchaftskaſſe Geheimer Finanzrat, Staatsfinanzrat Prof. Dr.
Joſt mit Wirkung vom 1. November d. Js. zum leitenden
erdgr der Thüringiſchen Staatsbank (Präſident) ernannt
worden.
Eine amerikaniſche Luftſchiff- Expedition nach dem Nordpol

Chriſtiania, 24. Oktober. Laut „Aftenpoſten“ erwägt
Amerika die Möglichkeit, zwei Luftſchiffe nach dem Nordpolzu ſchicken. Amundſen ſoll die Leitung der Expedition an-
eboten ſein, der auch angenommen habe. Außerdem iſt eine
ranzöſiſche und eine isländiſch-engliſche Nordpolexpedition

für nächſten Sommer geplant.
Der ventſch- franzöſiſche Handelsverkehr.

Paris, 23. Oktober. Heute werden die offiziellen Ziffern
über den Handelsverkehr zwiſchen Frankreich und Deutſchland
in den erſten ſechs Monaten 1924 veröffentlicht. Sie weiſen
einen geradezu erſchreckenden Rückgang gegenüber den Ziffern

bereits geſtern eine längere Auseinanderſetzung, ob die Sat-
zungen der O. C. endgültige waren oder es ſich nur um

aller Oeffentlichkeit der wirkliche

des Jahres 1923 auf, von denen des Jahres 1913 gar
nicht zu rechnen. Die Einfuhr Deutſchlands nach Frankreich
betrug 1923 in Goldfranken 588 Millionen, 1924 261
Millionen. Nicht ſo ſehr herabgedrückt iſt die franzöſiſche
Ausfuhr nach r Dieſe betrug in den erſten 6Monaten 1923 622 Millionen Goldfrank, in dieſem Jahre
569 Millionen Goldfrank.

Daußhlreden im Bandiag.
Der Preußiſche Landtag verabſchiedete geſtern zunächſt

ohne Ausſprache in zweiter und dritter Leſung die Schieds-
mannordnung. Sodann unternahm er abermals den Verſuch,
das Geſetz über den Abbau von Wahlbeamten (lex
Scheidemann) zur Verabſchiedung zu bringen. Zum vierten-
mal ſtellte ſich, trotzdem das Haus dicht beſetzt war, Be
ſchlußunfähigkeit heraus. Es wurden im ganzen nur
199 Stimmzettel abgegeben, zur Beſchlußfähigkeit fehlten
13 Abgeordnete. In der für eine Minute ſpäter angeſetzten
neuen Sitzung wurde die dritte Leſung des Etats in Angriff
genommen.

Der Sozialdemokrat Heilmann wandte ſich im Gegen
ſatz zu ſeinen früheren Reden mik keinem Wort gegen
die Kommmniſten, ſondern ausſchließlich gegen die
Deutſchnationale Volkspartei. Als Heilmann den Deutſch
nationalen vorwarf, ſie hätten Erzberger in den Tod gehetzt,
ertönten ſtürmiſche Pfuirufe der Rechten. Der
jüngſte Deutſchvölkiſche, der Abgeordnete Voß, rief ihm
„frecher Jude“ zu. Die deutſchnationalen Manöver ſeien an
der Feſtigkeit der ſozialdemokratiſchen Partei geſcheitert. Als
Frucht der demokratiſchen Erfüllungspolitik erſcheine jetzt
die Räumung des Ruhrgebiets. Der Tag der letzten Reichs
tagswahl, der 4. Mai, ſei der letzte Sieg Poincares. ge4
weſen. Jm letzten Moment habe die Demokratie das deutſche
Volk noch vom Abgrund zurückgeriſſen. (Lachen rechts. Am
7. Dezember müſſe Deutſchland ſich ſelber retten.

Abg. von der Oſten (Dnt.) trat der „Wahlrede“ Heil-
manns entgegen. Sie ſei verſtändlich, wenn man bedenke,
daß auch Kautzky geſchrieben habe, die Lüge ſei unter Um-
ſtänden nicht nur erlaubt, ſondern geboten. Mit vier
Miniſterpoſten im Reiche würde den Deutſchnationalen immer
noch kein maßgebender Einfluß geſichert worden
ſein. Die preußiſche Regierungspolitik dagegen ſei faſt dau-
ernd ſozialdemokratiſch orientiert. Darum ſeien auch die
Intereſſen Preußens in der Reichsbahngeſellſchaft nicht zur
Geltung gekommen. Die Sozialdemokraten trieben Ver-
hetzung, ſie wollten keinen Ausgleich, keine Zölle,
Die Steuergeſetzgebung, beſonders Gewerbe- und Hauszins-
ſteuer, führe das Volk immer weiter in den Abgrund, in
den es durch den 9. November geſtürzt worden ſei. Die
Wohnungszwangs wirtſchaft müſſe beſeitigt werden.
Eine vernünftige Finanzpolitik müſſe ſich die Aufwertung
angelegen ſein laſſen; auch hier habe das Staatsminiſterium
verſagt. Das Ziel der Deutſchnationalen ſei, die wirkliche
Volksgemeinſchaft, ein neues Preußen auf den glorreichen
Grundlagen des alten Preußens. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. v. Campe (D. Vp.) erklärte, die Wahlrede des
Abg. Heilmann ſei aus dem Aerger geboren, daß die Dinge
im Reiche nicht nach ſeinem Wunſche gelaufen ſeien. Dagegen,
daß die breiten Maſſen allein die Laſten des Krieges tragen
ſollten, wende ſich auch ſeine Partei. Abg. Dr. Schwering
(Ztr.) wies auf die Bedeutung ſeiner Partei bei der Neu-
regelung der Dinge nach dem 9. November hin, das Zentrum
ſei ſtets der ruhende Pol, ſeine Politik ſei niemals Partei-
politik geweſen. Die Reichstagsauflöſung ſei zu begrüßen,
weil dem Volke Gelegenheit gegeben werde, aus dem Nebel
der Parteipolitik herauszukommen.

VDer Prozeß gegen
Leipzig, 23. Oktober. Zu Beginn des zweiten Verhand

lungstages im Prozeß gegen die Organiſation „Conſul“ macht
Rechtsanwalt Luetgebrune den Vorſitzenden darauf aufmerk-
ſam, daß bisher den Angeklagten noch nicht mitgeteilt worden
ſei, weſſen ſie beſchuldigt werden, ein allerdings unge-
wöhnlicher Vorfall. Der Präſident holt dann auch ſofort
die Unterlaſſung nach und lieſt die Anklagepunkte vor.

Der Präſident beginnt ſodann mit der Vernehmung. Zu-
erſt wurde die Frage erörtert, ob die Angeklagten in den
Rathenaumord verwickelt ſeien. Der Hauptangeklagte Hoff
mann erklärt, daß er weder mit dieſer Tat, noch mit
dem Scheidemann- Attentat etwas zu tun habe, Der Ange-
klagte Kautter nahm dann noch einmal das Wort zur
Verteidigung der von ihm herausgegebenen Zeitſchrift Wi-
king. Die Organiſation Conſul und Wiking ſeien von
Regierungsmännern, wie dem Reichskanzler Dr. Wirth, da-
mals aufs ſchwerſte angegriffen worden. „Der Kanzler hat
als erſter Staatsbeamter die Akten eingeſehen und entgegen
der ſonſtigen Gepflogenheit

in ein ſchwebendes Verfahren eingegriffen
und ſo das Bild verzerrt. Dasſelbe hat auch Herr Scheide-
mann getan. So wurden dann die Statuten der O. C. mit
ganz anderen Augen betrachtet. Der Reichsanwalt fragt,
ob der Angeklagte Müller als Gründer der Organiſation
„Wiking“ oder der Organiſation „Conſul“ anzuſehen ſei.
Angeklagter Müller: Jch würde es mir zur Ehre anrechnen,
als der Gründer der Organiſation angeſehen zu werden,
Er ſtellt dann nochmals feſt, daß der erſte Entwurf der
Statuten noch garnicht die Gründung der Organiſation be-
deute. Der erſte Entwurf verfolgte keine innerpolitiſchen
Ziele. Es ſei lediglich ein Paragraph vorhanden geweſen,
der

die Zerſchlagung des Verſailler Vertrages zum Ziele
hatte. Es wird dann in der Vernehmung der einzelnen
Angeklagten fortgeſchritten. Es entſpinnt ſich wieder wie

einen Entwurf handelte. Verteidiger Ewald ſtellt aus
einer Blätternotiz feſt, daß ein Beamter, der bei den Ange-
klagten Broeren eine Hausſuchung vorgenommen hatte,
von der Auffindung eines Satzungs-,Entwurfes“ ſpricht.
Der Vorſitzende verwendet immer wieder den Aus-
druck „Satzungen“, während alle Angeklagten immer wieder
betonen, daß es ſich hier nur um einen „Entwurf“ ge-
handelt habe. Juſtizrat Hahn verlangt, daß endlich in

Zweck der Organiſation
C. feſtgeſtellt wird, damit endlich die Vehauptung von einer
innerpolitiſchen Mörderzentrale, die bereits wieder in der
Preſſe auftauche, zum Schweigen gebracht werde. Rechts-
anwalt Bloch ſtellt daraufhin den Beweisantrag, die zwei
Referentare in Breslau darüber zu vernehmen, daß ſie von
Koppe die vorläufigen Satzungen mit der Bitte erhalten
hatten, ein juriſtiſches Gutachten darüber abzugeben. Die
übrigen Verteidiger ſchließen ſich dem an. Der Verteidiger

macht den Vorſchlag, die Entſcheidung über den AntrBloch bis zum Schiuß der Vernehmung der Angeklagte
rückzuſtellen. Bei der Vernehmung des Angeklagten von

Abendroth entſpinnt ſich dann noch eine
einanderſetzung über das Wort „Fehme“. Der
meint, daß doch die Gefahr furchtbar nahe liegt, daß
Wort Fehme falſch verſtanden wird, und daß das Wort in
einem Mordſinne wird, Der Angeſlagte erwidert,
daß dieſe Gefahr gegeben ſei. Aber ſind nicht immer unſere
beſten Abſichten verdreht und mißverſtanden worden Hierauf
wird in einer zweiſtündigen Mittagspauſe eingetreten.

Jn der am Nachmittag fortgeſetzten Verhandlung wird
mit der Vernehmung der Angeklagten fortgefahren.
Angeklagte Freiherr von Zedlitz Neukirch war Vertreter
der O von Schleſien und will von den Satzungen
nichts gewußt haben. Für die Oberſchleſier war nur der
oberſchleſiſche Aufſtand von Bedeutung. Ehrhardt war l[e-
diglich der geiſtige Führer. Die Organiſation C. war ledig
lich, ſoweit überhaupt von einer Organiſation die Rede ſein
konnte, für Oberſchleſien beſtimmt; politiſche Ziele kommen
nicht in Betracht. Sodann wird der Angeklagte Koppe
vernommen, der der Führer der Sturmkolonne Koppe in
Oberſchleſien war. Der Angeklagte erklärt, lediglich für mi-
litäriſche Zwecke zur Verfügung geſtanden zu haben. Der
Angeklagte Korvettenkapitän Ehrentraut hat gemeinſam mit
den Angeklagten Viebig und Stobwaſſer in Berlin für den
Zuſammenſchluß der alten Kameraden der Marinebrigade
geſorgt und ſtellte ſich dann ſpäter ebenfalls der O.
für militäriſche Zwecke zur Verfügung. RA. Sack erklärt
darauf, daß nun endlich einmal feſtgeſtellt werden müſſe
daß die Reichsregierung die Oberſchleſienkämpfer vollſtändig
im Stiche gelaſſen habe, nachdem ſich dieſe Kämpfer in
den Zeiten der höchſten politiſchen Not in Oberſchleſien
zur Abwehr eingeſetzt haben. Die Regierung habe es aber
ruhig zugelaſſen, daß im Parlament gegen die O. C. ge
wettert wurde, obwohl lange vorher die grundloſen
Verdächtigungen durch den Oberreichsanwalt erledigt
worden waren. Der Angeklagte Viebig gibt dann ein
umfaſſendes Bild, wie die Berliner Gruppe der O. C,
entſtanden iſt. Seine Tätigkeit in der O. C. faßt er als
eine rein militäriſche auf. Auch die übrigen Angeklagten
bringen zum Ausdruck, daß für ſie die O. C. lediglich
eine Geheimorganiſation mit militäriſchen Zielen ohne Spitze
gegen die Regierung geweſen ſei. Vorſ.: Na ja, das iſt ſag
alles ganz ſchön; aber das Strafgeſetz verbietet einen Ge
heimbund und die Beſprechungen, die von einem Geheimbund
ausgehen. Der Vorſitzende ſtellt dann feſt, daß das Gericht
am Schluß der Beweisaufnahme angelangt ſei. Jm Ein
vernehmen mit dem Oberreichsanwalt habe er den damaligen
Unterſuchungsrichter geladen, um negative Feſtſtellungen zu
treffen, die auch in der Anklageſchrift getroffen ſind. Die
Anklageſchrift ſtellt feſt, daß nicht der geringſte tatſächliche
Anhalt übrig blieb, daß es zu den Beſtrebungen der Hr
ganiſation gehört habe, Mitglieder einer republikaniſchen
Regierung durch den Tod zu beſeitigen. Der Vorſitzende ver
lieſt ſodann eine Mitteilung des ſächſiſchen Juſtizminiſteriums,
in der dieſes erklärt, daß die Vernehmung des Landgerichts
direktors Richter nur ſoweit erfolgen dürfe, als es ſich
darum handelt, daß die Angeklagten, die vor dem Unter
ſuchungsrichter protokollierten Ausſagen tatſächlich erſtattet
haben. Die Verteidigung wendet ſich heftig gegen dieſe
Mitteilung der ſächſiſchen Regierung. Die Verteidigung be-
antragt eine Unterbrechung der Verhandlung, um zu einer
gemeinſamen Stellungnahme bezüglich der von der ſächſiſchen
Juſtizbehörde herbeigeführten Beſchränkung der Vernehmung
des Unterſuchungsrichters zu kommen. Nach einer viertel-
ſtündigen Pauſe gibt RA. Luetgebrune den Beſchluß der Ver
teidigung bekannt. Die Verteidigung beantragt, daß die
Unterſuchungsergebniſſe des Unterſuchungsrichters Dr. Richter
zum Gegenſtand der Verhandlungen gemacht werden und
daß der Unterſuchungsrichter Dr. Richter durch das Reichs
juſtizminiſterium von ſeiner Schweigepflicht entbunden wird.
Das Gericht zog ſich zu einer kurzen Beratung zurück,
worauf der Vorſitzende bei Wiedereröffnung der Verhand
lungen erklärt, daß das Gericht den Antrag der Verteidigung
abgelehnt habe. Den Jntereſſen der Angeklagten würde
nicht gedient, wenn das Ergebnis der Unterſuchung zum
Gegenſtande der Beſprechung gemacht würde. Der Präſident
ſchlug darauf Vertagung auf Freitag vormittag 9 Uhr vor.

e

Aus Stadr und Amigebung
Zum Streik der Gemeindearbeiter in

Mitteldentſchland.

deutſchen Gemeindearbeiter geſchaffenen Lage ſeit dem e
gen Tage weſentliche Veränderungen nicht eingetreten. We
beſtreikten Städte haben ihre Arbeiter zur Wiederauſnag
der Arbeit innerhalb 24 Stunden aufgefordert mit vert
klärung, daß ſie bei einer Nichtwiederaufnahme der r en
innerhalb der Friſt friſtlos entlaſſen ſind. In verſchie
Städten hat hierauf ein Teil der Arbeiter die Welt ver
aufgenommen Soweit ſich die allgemeine Lage bis ihn ben
ſehen läßt, erweckt es immer mehr den Anſchein, daß
Streik der Gemeindearbeiter die erforderliche feſte GWmy,
lage fehlt und die einzelnen Arbeiter nur wen r
pathie für dieſen ihnen durch ihre Organiſation i
genen Kampf zeigen. Jn zahlreichen Städten der h
Sachſen und Anhalts, beſonders aber in den braunſchre
ſchen Städten, in denen die Gemeindearbeiter weiter wenn
beſteht unter den Gemeindearbeitern durchaus keine Stimn e
für einen Streik. Die Mittel, die der Verband da der
meinde- und Staatsarbeiter benutzt, um ſeine re
und auch die Oeffentlichkeit von der Berechtigung des Vier
kes zu überzeugen, laſſen erkennen, daß die Poſition di r
Gewerkſchaft nür äußerſt ſchwach iſt und der r hen
Gemeindearbeiter in abſehbarer Zeit in ſich zuſammen en
muß. Da die Arbeiten durch Arbeiter, die ſich dem durth
nicht angeſchloſſen haben, und durch die Teno ſo weit T
geführt werden, daß die Verſorgung der Bevprterur Kergi
Gas, Waſſer, Elektrizität uſw. in beſchränktem Maße r der
ſichergeſtellt iſt, wird die Bevölkerung durch den S wicht
Gemeindearbeiter nur ganz unerheblich in i z
gezogen. Die Lohnſätze, mit denen der Verband er
meinde- und Staatsarbeiter in der Preſſe ver er gohn-
nicht geeignet, ſeine Stellung zu ſtärken, denn rbholt daß
ſätze, die ab Juni gelten, ſind längſt dadurch mer en i
für September eine Erhöhung um 3 Pfg. vorgenomm.
und für die Monate Oktober und November nach dem von
gebot des re ehererbandes eine weitere Erhöhung

e 1 Pfg. eintreten ſoll. ewar ſind die Werkſtättenarbeiter der r
Straßenbahnen am Donnerstag vormittag zur Arbeit frage
legung gezwungen worden, obgleich in der Lohnſtre

ſind
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Straßenbahn du
Arbeitsniederlegung

noch nicht erſchöpft ſind und das
organiſierte Fahrperſonal der Haller
aus nicht zu ſtreiken beabſichtigt. Dieſe tie wahreiſt in der Hauptſache erfolgt auf Grund eines d rifbrn
Gerüchtes. Da es ſich in dieſem Falle um einen La Wert
handelt, hat der Magiſtrat Halle die ſtreikenden Arbeit

ſtättenarbeiter der Straßenbahhnen aufgefordert, lten
ſofort aufzunehmen, andernfalls ſie als entlaſſen Feneinde-

Von den durch dieſen Lohnſtreik betroffenen

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst.) Freitag Sonnabd. Sonntag
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ſt Der Kandidat der Theologie Gott-
ed Walther, Sohn des Paſtors Walther in Crumpa

Merſeburg, hat vor dem ev. Konſiſtorium in Magde-
ſein zweites theologiſches Examen mit „Gut“ beſtanden.

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am 22. Ok-
ober in den Leunawerken bei Montagearbeiten der Firma
Renuin A.G. im Bau 283. Beim Hochziehen eines eiſernen
zunkers brach eine Befeſtigungsſchraube, der
zunker kippte und traf den Monteur Fritz Portugal aus
gaſſel mit einer Kante an die Stirn, ſo daß dieſer ab-
ſtürzte und tödlich verunglückte.

Preußiſcher Landgemeindetag in Verlin. Der Verband der
preußiſchen Landgemeinden E. V. Berlin, Spitzenverband

ndgemeinden, Amts- und Gutsbezirke Preußens wird
November d. Js. einen Vertretertag der Provinzen
15. November d. Js. einen Landgemeindetag für

die Gemeinden uſw. ganz Preußens in Berlin im Reichs-
tag abhalten.

Der alte Unfug der Kettenbriefe. Vom evangeliſchſozialen
preſſeverband wird uns geſchrieben:
ſind uns Briefe zugeſchickt worden mit einem höchſt merk-

Es handelt ſich um ſogenannte Ketten-
hriefe, die den Schreibern „das Glück“ verbürgen ſollen.
Ueber dem einen ſteht: „Bitte mitmachen! das Glück!“
Danach folgende Zeilen: „Schreiben Sie dieſes ab und ſenden
Sie es an neun Menſchen, denen Sie Glück wünſchen.
reißen Sie die Kette nicht! Wer ſie zerreißt, wird nie Glück

Die Kette iſt von einem amerikaniſchen Offizier
begonnen und ſoll zwanzigmal um die Welt gehen. Tun

s, ehe 24 Stunden vergehen und Sie werden Glück
Unterſchrift „Das Glück“. Der

Inhalt des anderen Briefes lautet: „Bitte dieſes Blatt zu
kopieren und an neun Freunde und Bekannte zu ſchicken.
Diſe Kette wurde von einem amerikaniſchen Offizier angefan-
gen und ſoll dreimal um die Welt gehen.
dieſes innerhalb 24 Stunden nach Erhalt dieſes Schreibens:
zählen Sie neun Tage zu, und Sie werden Glück haben.
Was dieſe Kette zu bedeuten hat, iſt uns von unſeren Vor

Da wir viel vernünftige Leute und
Glück kann jeder

andenes Examen.

Von befreundeter Seite

würdigen Jnhalt.

haben in neun Tagen.“

geklagten
lediglich
ne Spitze

das iſt ja
inen Ge-
heimbund
s Gericht

Kopieren Sie

gängern nicht erklärt.
Firmen darunter haben, machen wir mit.

Bitte, unterbrechen Sie dieſe Kette nicht, denn
wer es tut, wird Unglück haben.“ Wir haben bei den Firmen,
die den zweiten Brief weitergegeben haben, genau nachge-
fragt und müſſen ſagen, daß wir außerordentlich erſtaunt ſind,
daß ſelbſt große Werke darunter ſind, deren Namen aber ver-
ſchwiegen werden ſollen, um ſie mit ihrer Leichtgläubigkeit

Wir unterbrechen hiermit beherzt
dieſe Kette und ſind gern bereit, alle Folgen auf uns zu
nehmen, umſomehr, als es ſich hier um nichts weiter han-
delt als um einen gänzlich ſinnloſen und abgeſchmackten
alten amerikaniſchen Humbug.

Evangeliſche Kulturarbejt.
Forſchung liegt im Jntereſſe des ganzen Volkes. Jm Aus-
land wird viel zur Erweiterung des Schatzes an wiſſen-
ſchaftlichen Erzeugniſſen getan. Deutſchland hielt ſich leider
darin zurück. Beſonders muß auf die Notwendigkeit hin-
gewieſen werden, die theologiſche Forſchung für die Gegen-

gilt begabte minderbemittelte
denten zu unterſtützen, theologiſche Zeitſchriften zu erhalten
und zu erweitern, an der Schaffung von Religionswerken

daß die Anſchaffungskoſten
einzelnen nicht zu hoch ſind. Die Geſellſchaft zur Förderung
der theologiſchen Wiſſenſchaften in der Provinz Sachſen und
Anhalt unterſtützt tatkräftig dieſe Beſtrebungen.
arbeit iſt jeder willkommen, der Mindeſt-Jahresbeitrag
Mark wird auf Poſtſcheckkonto Erfurt 114 69 erbeten. Jm
Vorſtand und Arbeitsausſchuß ſind u. a. folgende Herren
tätig: die Prof. Geh.
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nicht lächerlich zu machen.

Förderung literariſcher

wart zu ſtärken.

mitzuhelfen,

D. Dobſch ütz, D. Eger und D.

Die Volkskirchlich- evangeliſche Vereinigung für die Prov.
Sachſen wählte Geh. Rat.
Geſundheitsrückſichten m mußte, zu ihrem Ehren-

i Rat Prof.Vorſitzenden der Vereinigung.
Stromunterbrechung.

wird das Leitungsnetz
zwecks Ausführung dringender Reviſions- und Erweiterungs-

Am Sonntag, den 26. Oktober 1924,
Elektrizitätswerkes

Bilder der Woche. Der blutige Bürgerkrieg in China wird
von den Augen der ganzen Welt mit Spannung verfolgt.
l Kriegsführung der chineſiſchen

Bilder, die am Schauplatz der Kämpfe aufgenommen ſind,
veröffentlichen wir in unſerer nächſten Bilderbeilage. Gleiche
eingehende beſchreibende und
der gegenwärtig in
für Deutſchland bedeutungsvolle
Parlament gefunden. Die neueſten Ereigniſſe auf dem Ge-
biete der Politik, der Kunſt und der Tagesereigniſſe ſind
ebenfalls durch reichhaltiges Bildmaterial bedacht worden.
Bilder vom
in der Gotthardtſtraße gelangen heute wieder neue
zum Aushang: Die große Parade in Waſhington.
ljeier beim ägyptiſchen Konſul in Berlin. Außerordentliche
Sprungleiſtung des bekannten Springers H. Schumann.
Zur Jährlingsauktion auf der Rennbahn in Hoppegarten,

Wer iſt der Beſitzer Bei der Polizei ſind als gefunden
abgegeben worden: Ein Handwagen und ein Kindermantel.

illuſtrative Behandlung
England vor gehende und auch

Schaukäſten

Die Beſchäftigung auskändiſcher Arbeiter.
Die Höchſtzahl für 1925 feſtgeſetzt.

Jahr 1924 von den Landesämtern für
eits ermittlung erteilten Genehmigungen zur Be-
igung ausländiſcher Landarbeiter laufen

15. und 31. Dezember d. J. ab.
Tür das Jahr 1925 iſt von der Reichsarbeitsverwaltung

u chſtzahl der für die einzelnen Provinzenund Länder zuläſſigen ausländiſchen Landarbeiter feſtgeſetzt
worden, die in erſter Linie für den intenſiven Hackfrucht-
bau, beſonders den
teilung des Kontingents erfolgt durch die Kandesämter für
Arbeitsvermittlung. Die Anträge auf

gung zur Beſchäftigung ausländiſcher Landarbeiter im
1925 ſind ſofort

bei dem für die Arbeitsſtelle zuſtändigen öffent-
Arbeitsnachweisdie Antragsvordrucke erhältlich

genehmigung iſt nicht nur für neueinzuſtellende, ſondern
olche ausländiſchen Arbeitskräfte zu beantragen,
eits an der Arbeitsſtelle befinden und im nächſten

beſchäftigt werden
Beſchäftigung ausländiſcher
Es liegt im dringenden Jntereſſe der

etwaige Anträge ſofort zu ſtellen, da verſpätet
g sereichte Anträge Gefahr laufen, infolge Aufteilung des
Konkingents nicht mehr berückſichtigt zu werden.

Die für das

zwiſchen dem

wiederum eine Hö

Rübenbau, beſtimmt ſind.

Erteilung der Ge-

ſpäteſtens bis Ende Oktober

einzureichen,
Beſchäftigungs-

auch für ſ
die ſich ber

Arbeitgeber
Je unerlaubtebeiter iſt ſtrafbar.

Letzte Depeſchen
skrufuntrüge im Prozeß gegen die „O E“.

(Eigene Radiomeldung.)
Seipzig, 24. Oktober. Jm Prozeß gegen die Organi-

ſation Conſul wurde vom Staatsanwalt heute folgender
Strafantrag eingebracht: 1. Hoffmann wegen Ge-
heimbündelei 750 Mark Geldſtrafe oder 2 Monate und
15 Tage Gefängnis. 2. v. Killinger 600 Mark
Geldſtrafe oder 2 Monate Gefängnis. 3. Müller 450
Mark Geldſtrafe oder 1 Monat und 15 Tage Gefängnis.
4. Kautter 600 Mark Geldſtrafe oder 2 Monate Ge
fängnis. 5. Henrich zu 300 Mark Geldſtrafe oder
1 Monat Gefängnis. 6. Schüder und Klintſch
Freiſpruch. 7. Siebel zu 300 Mark Geldſtrafe oder
1 Monat Gefängnis. 8. Broeren zu 300 Mark Geld-
ſtrafe oder 1 Monat Gefängnis. 9. Mahn Freiſpruch.
10. Henkel zu 300 Mark Geldſtrafe oder 1 Monat
Gefängnis. 11. Krebs z 300 Mark Geldſtrafe oder
1 Monat Gefängnis. 12. Wegelin Freiſpruch. Wegen
Geheimbündelei, wegen Waffenverheimlichung 3 Monate
Gefängnis, die nicht als verbüßt gelten. Für alle
übrigen lautet der Antrag auf Freiſpruch. Jn einzelnen
Fällen gilt die Strafe als verbüßt.

Die Deutcnationglen Mißtrauensunküge
im Preußiſchen bundtug uögeleßnt,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 24. Oktober. Die heutige, vorausſichtlich letzte

Sitzung des Preußiſchen Landtages, auf deren Tagesord-
nung u. a. die Abſtimmung über die Deutſchnationalen
Mißtrauensanträge gegen den Miniſterpräſiden-
ten Braun, den Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wen-
dorff, den Jnnenminiſter Severing und den Han-
delsminiſter Siering ſtanden, nahm einen ſtürmiſchen
Verlauf. Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm
Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff noch einmal Ge-
legenheit, ſich auf die Angriffe des deutſchnationalen
Abgeordneten v. d. Oſten über ſeine Stellung zu den
Schutzzollfragen zu äußern. Die Abgeordneten der Rech-
ten antworteten mit ſtürmiſchen Zurufen. Miniſter-
präſident Braun unterſtrich dann die Darlegungen Dr.
Wendorffs. Darauf wurde in die Abſtimmung über
die einzelnen Mißtrauensvoten eingetreten. Das deutſch-
nationale Mißtrauensvotum gegen den Miniſterpräſi-
denten Braun wurde mit 192 gegen 79 Stimmen ab-
gelehnt. Für das Mißtrauensvotum hatten nur die
Deutſchnationalen und Kommuniſten geſtimmt. Ebenſo
lehnte der Landtag das Mißtrauensvotum gegen den
Jnnenminiſter Severing mit 205 gegen 80 Stimmen
bei einer Stimmenthaltung und das gegen den Handels-
miniſter Siering mit 198 gegen 79 Stimmen bei
einer Stimmenthaltung ab.

Flucht des chineſiſchen Prüſidenten,

(Eigene Radiomeldung.)
Tokio, 24. Oktober. Nach einer Meldung der japa-

niſchen „Kokuſai“ aus Tientſin iſt Zaobun, der Prä-
ſident von China mit unbekanntem Ziel aus Peking ge-
flohen.
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Deviſen-Kurſe,

Berlin, 24. Oktober. (Drahtlos.) Amtlich warden uotiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.

Amſterdam (100 Fl.) 164,79 65,61
Brüſſel (100 Frk.) 20,13 20,23.
Paris (00 Frk.) 21,92 --22,02
z London (1 Lſtr.) 18,845 18,935.
Schweiz (100 Frk.) 80,67--81,07
Siockholm (100 Kr) 111,47--112,03.
Kopenhagen (100 Kr.) 72,25 72,65.
Rom (10) Lire) 18,22 18,32
Prag (100 Kr.) 12,50 12 56.
Wien (100000 Kr.) 5,91565,945.

Alles in Billionen Mark.

Pie umtlichen Produktenpreiſe vom 22. Oktober
Berlin, den 24. Oktober (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſgaten per 1000 kg ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 215--220, Roggen märk. 210--214, Sommergerſte

märk. 240-265, „Futtergerſte 219--25, Hafer märk. 175--185,
Weizenmehl 30-33,25 Roggenmehl 29--33, Weizenkleie 13,
Roggenkleie 12,50--13, Raps 390--400, Leinſaat 400--410, Vik-
torigerbſen 34——38, kleine Speiſeerbſen 24—26, Futtererbſen 19--20,
Peluſchken 17—-19, Ackerbohnen 20-22, Wicken 18--20, Lupinen
blaue 14 15, Lupinen gelbe 16--9, Seradella alte 1415,
neue 20-24. Rapskuchen 15,89 Leinkuchen Trocken-
ſchnitzel 10,60, Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,10, Kartoffel-
flocken 19 19,50, Kartoffeln weiße 1,65, rote 1,85, gelbfl. 2,50.

Rauhfutter: drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh 1,30
bis 1,50, Haferſtroh 1,20--1,40, Gerſtenſtroh 1,201, 40,
Roggenlangſtroh, bindfad. gepr. Roggen- und Weizenſtroh
je nach Frachtlage, Häckſel 1,75, Heu (handelsübl.) 2,20
bis 2,40, Heu (gutes) 3,10——3,30, Mielitzheu (loſe) Klee-
heu (loſe) 3,904, 40.

ehehechchcch h n n Tlugeskgiender,
Freitag, den 24. Oktober. Theaterverein Merſeburg:

„Zigeunerbaron“.

kunckfunfprogrumm,
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Sonnabend, den 25. Oktober.

1

1

1 Uhr nm.: Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

Deviſen.
4.30--6 Uhr nm. Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach-

richten.
7.30—8 Uhr nm.: Vortrag: Prof. Witkowsky: Knut Hamſuns

„Spiel des Lebens“.
8.15 nm.: Populärer AbendDas verſtärkte Rundfunk-Orcheſter. Dirigent: Kapell-

meiſter Alfred Simon.
1. Ouvertüre „Die luſtigen Weiber von Windſor“ Nicolai
2. „Fledermaus“ Potpourri Joh. Strauß
3. Brucker Lager-Marſch Kral
4. „Carmen“-Fantaſie Bizet
5. rgenſtimimung Anitras Tanz. Aus „Peer Gynt“

rieg
6. Einzug der Gäſte aus „Tannhäuſer“ Wagner

trocknen Fußes vor dem umherſpritzenden Schmutz in Sicher

Straße ſehr zu wünſchen übrig läßt und demzufolge

7. Ungariſcher Tanz Nr. 5.Brahms8. Ge en aus Wiener Wald Joh. Strauß
Anſe n u en Preſſebericht und Hacke
nſchließend (e r nm.) Prſchlege S i ſinkietſt Dan/ Abis 11.60 Uhr nm.:

Tanzmuſik.

lle, 23. Oktober. (Dke Landesleitung der Tee
niſchen Nothilfe) SächſenAnhalt- Thüringen teilt mit
Die Streikleitung der Gemeinde und Staatsarbeiter bringt
einen Aufruf, in dem behauptet wird, daß in den beſtreikten
ſtädtiſchen Betrieben in Halle die Techniſche Nothilfe ein
eſetzt ſei. Dieſe Behauptung iſt unzutreffend die Techniſche
othilfe iſt bisher zwar in einer Reihe von Städten der

Provinz Sachſen zur Verrichtung von Notſtandsarbeiten in
emeinnötigen Bekrieben eingeſetzt, aber nicht in Halle. Es

iſt bisher weder ſeitens der ierung noch ſeitens des
olizeipräſidiums noch ſeitens des Magiſtrates eine Aufforde-

rung zum Einſatz an die Techniſche Nothilfe exgangen.

Aus dem Keiche,

Aus der Reichshanptſtadt.
Von der Straßenbahn überfahren.

Die 55jährige Gattin des Oberbefehlshaber s
des Gruppenkommandos I der Reichswehr, General der Ar
tillerie v. Behrendt, wurde geſtern, als ſie den Fahr
damm der Hardenbergſtraße überſchreiten wollte, von einem
Straßenbahnwagen üb erfahren und getötet.
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Stettin, 22. Oktober. (Großfeuer). Jn Liſchnitz bei
Lauenburg brannte ein Wohnhaus bis auf den Grund
nieder. Fünf Familien ſind obdachlos. Die Bewohner des
Hauſes waren meiſt abweſend, da ſie an einem Feſt teil-
nahmen. Ein zweites Großfeuer wütete auf dem Gehöft
des Eigentümers Leo Conradt in Güdenhagen bei Köslin
Das Feuer entſtand in einer Scheune, die mit Erntevorräten
gefüllt war, die vollſtändig vernichtet wurde. Von der
Scheune ſchlug das Feuer auf das Wohngebäude und den
Viehſtall über, die ebenfalls niederbrannten. Man vermutet
Brandſtiftung.

Hannover, 23. Oktober. (Ein Laſtauto in die Leine
geſtürzt.) Ein Laſtauto mit Anhänger von der Mühle
Malzfeld in Sarſtedt, mit 170 Zentner Mehl beladen,
ſtürzte bei Nordſtemmen von der Flutb rücke in die Leine
ab. Das Laſtauto wollte einem entgegenkommenden Milch-
wagen ausweichen und geriet dabei ins Rutſchen. Der auf
dem Bremsſitz des Anhängerwagens ſitzende Begleiter Knoll
aus Sarſtedt war ſofort tot.

Große Poſtdiebſtähle in Hamburg und Berlin.
Zehntauſende von Briefen vernichtet. 4

Hamburg, 23. Oktober. Beamten der Fata er elfen
ſtelle in Hamburg iſt es gelungen, den Handlungsgehilfen
Erich Hermann Backhaus aus Elberfeld und den
Hochbautechniker Heinrich Heinz Bönſch aus Barmen
bei der Beraubung von Briefkäſten zu ertappen. Das Die-
bespaar, das in einer großen Anzahl von weſtdeutſchen
Städten und außerdem auch in Hamburg und Berlin tätig
geweſen war, fahndete auf Briefe mit Geldinhalt und ver
nichtete prinzipiell alle anderen ihm in die Hände gefallenen
Briefſchaften. Da der tägliche Raub ungefähr fünf bis
ſechshundert Briefe betrug, ſo dürften den Dieben bei ihrer
langen Tätigkeit allein in Hamburg ungefähr 20 000 Briefe
in die Hände gefallen ſein.

v v——„—”uv»«UVmzk-—-

Eingeſandt
Am kommenden Montag haben ſich die Stadtverordneten

mit einer Vorlage zu beſchäftigen, die der Magiſtrat in Be
achtung einer in der Sitzung vom 23. Juni gegebenen An
regung unterbreitet.

Es handelt ſich um die Befeſtigung des Bürgerſteiges in der
Naumburger Straße, die im Hinblick auf die eingeleitete
Entwicklung Merſeburgs zur „Großſtadt“ an ſich zu be-
grüßen iſt. Weſentlich dringlicher als die Pflaſterung dieſes
Bürgerſteiges wäre aber die Befeſtigung des Bürgerſteiges
auf der Weſtſeite der Weißenfelſer Straße geweſen, die ich
früher in Stadtverordnetenverſammlungen wiederholt an-
geregt habe, ohne daß der Magiſtrat das erforderliche Ver
ſtändnis hierfür aufbrachte. Man begründete die Unmöglich-
keit der Berückſichtigung dieſes Wunſches ſtets mit der chro-
niſchen Geldknappheit der Stadt.

Zweifelsohne iſt der Auto-, Fuhrwerk- und Fußgänger-
verkehr in der Weißenfelſer Straße ganz erheblich größer
als in der Naumburger Straße, in der zudem vorläufig nur
an der Eiſenbahnunterführung einige Häuſer ſtehen, während
im Gegenſatz hierzu die Weißenfelſer Straße vom Kinderplatz
ab bis über die Kaſerne hinaus vollſtändig bebaut iſt.
Außerdem befinden ſich noch auf der noch immer ungepflaſter-
ten Weſtſeite dieſer Straße einige Geſchäfte, die in der
Naumburger Straße gänzlich fehlen und in der man von
einem lebhaften Fußgängerverkehr überhaupt nur dann
ſprechen kann, wenn auf dem Schützenplatz „Betrieb“ iſt.

Es iſt geradezu furchtbar, wenn bei Regenwetter Auto-
mobile die Weißenfelſer Straße befahren und dann die au
dem weſtlichen Bürgerſteig befindlichen Paſſanten ſich nicht

heit zu bringen vermögen. Man kann den Bewohnern der
Weißenfelſer Straße, die in den Sommermonaten auch ſchon
unter der erheblichen, in keinem anderen Stadtteil in gleich
Weiſe beſtehenden Staubplage zu leiden haben, und den
dieſe Straße begehenden Bürgern der Stadt nicht zumuten
daß ſie für ihren Weg von und nach der Stadt nur den be
feſtigten Bürgerſteig auf der Oſtſeite benutzen, da der Ver
kehr, insbeſondere zur Zeit des Schichtwechſels in den Leung
werken, außerordentlich groß iſt.

Hinzu kommt, daß die Beleuchtung in dieſer verkehrsrei u
ſammenſtöße unter den Fußgängern durchaus nichts Sel
tenes ſind.

Es wäre daher ſehr zu begrüßen, wenn der Magiſtrat ſein
Intereſſe endlich auch einmal dem Bürgerſteig auf der Weſſ
ſeite dieſer Straße zuwenden und für deſſen Pflaſterung
Mittel anfordern würde. Hierdurch würde endlich ein lang
jähriger Wunſch Berückſichtigung finden, ein Wunſch, der ſehn
viel berechtigter und dringlicher iſt, als jene Anregung es
war, der jetzt ſchon durch Befeſtigung des Bürgerſteiges in
der Naumburger Straße entſprochen wird. Mahlo.

an. wVerantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen
ſchaft Karl Zeuch. Lokales und Provinz ete.: Karf
Ludwig Andrich. Sport und Anzeigen: A. Rank.
Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtal
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

enth. hDie heutige Nummer untaßt 6 Seiten.
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Jeden Mittwoch und Sonntag

5-DHR-TEE
Eratklassige Musik Ab 8 Uhr 57
Gesellschaftsabend

mit Tanz
Abend- Anzug Eintritt frei

MERSEBURG
Reohtzeitige Tischbestellungen ſelefon 9 erbeten.

Tägl.1 z z. verd. Räh.bis 10 M. im Proſpett

Verlag Emil Streppel Co.
Köln-Ehrenfeld.
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ſönigin-Puſſe-Bung.
LGründungsteier

Sonntag, den 2. November. abends 8 Uhr im „Caſino“.
Es ſpricht:

Herr Generalmajor g. D. v. Lettow Vorbeck
über

Oſtafrika.
Die Einwohnerſchaft von Merſeburg und Umgegend iſt

hierzu herzlichſt eingeladen.
Num. Eintrittskarten zu 1 WMik. in der Buchhandlung

Pouch. Der Reinertrag iſt zum Beſten unſerer notleidenden
Mitbürger beſtimmt.

M
Gottesdienſt-Anzeigen.

Sonntag, den 26. Oktober 1924 (19. n. Trinitatis).
Geſammelt wirdeeine Kollekte f. bedürftige Gemeinden

der Provinz Sachſen.

Es predigen:
Dom. Vorm. 19 Uhr: Paſtor Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag abend 7 UÜhr: Dibelſtunde in der

Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.
Jungfrauen Verein d. Vaterl. Frauen-Vereins.
a (Seffnerſtraße 1).Sonntag, abends 8 Uhr: Verfammlung.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag und Dienstag, 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
h Herberge z, Heimat (Eing. Brauhausſtraße.)
Mittwoch, abends 7,30 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdſt. Paſtor Riem.
Evang. Männer und Jugendverein.

Sonntag abend 8 Uhr: Vortrag: „Die Schlacht
g ei Leipzig“. Paſtor Naucke.
Donnerstag abend 8 Uhr: Bibelſtunde. Paſtor

Naucke.

Evang. Mädchenbund St. Maxim.
Dienstag, abend 8 Uhr: Chorgeſang, a. d. Geiſel 5

Lehrer Buſch. Mittwoch abend 8 Uhr: Ver-
ſammlung an der Geiſel 5. Paſtor Riem.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr: Paſtor Kr ſteig. ags r ſtor KratzenſteinVorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abend 8 Uhr: Konfirmierte Söhne im
Pfarrhauſe.
Donnerstag, abds. 8 Uhr: Konfirmierte Töchter
im Pfarrhauſe.

Evangeliſche Kirchengemeinde Neu-Röſſen.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Montag, abends 8 Uhr: im Kolonie-Gaſthaus
Kirchenchor.

Nun
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Da in letzter Minute
das Auftreten der

Leipziger
Kriſtallpalaſt-

ſänger abgeſagt
wurde, verlegten wir

unſer

Winter-
Vergnügen

bereits

auf Sonntag, den
26. Oktober 1924,

abends 7 Uhr im
„Tivoli“.

Solides Mädchen w.
aufr. Herrn, 32 bis 40 J.,
zw. Hetrat kenn. z lern.
Off. u. A. 358 a. d. Exp

nellen Sr r
S

e

Unserer werten Kundschaft hiermit zur Kennt-
nis, daß das Geschäft in unveränderter
Weise weitergeführt wird.

Der Maßabteilung
wird unser langjähriger Zuschneider auch
weiter vorstehen und stets bemüht sein, die ver-

ehrte Kundschaft zufrieden zu stellen,

Gleichzeitig bringen wir unser großes lager in

Herrenstoffen
sowie unsere Sperzialität

Münchener Loden- Bekleidung
in empfehlende Erinnerung.

Pa. Drunst BRultftes
Vernruf 421. Gotthardtstraße 16.

teuer

mm

inee et

Militür-
Röcke, Hoſen, MiKopfſchützer, Tore

uſw.

Lauchſtädt 201
(am Teich).

Schreihmaſchinen

neu und gebraucht kggegen Kaſſe, holt c

ürtner Naceht,
Leipzig, Bayerſcheſtr. 41

Fernſprecher 29 663.

9

u. mehrBis 10 Mk.
Verdienſt. Proſpekt mit

Garantie Erklärung
gratis. P. Wagenknecht

Verlag, Leipzig 194,

flotte, ſaubere Arbeiter
ſuchen per ſofort

Liebold Co.
Naumburg a/S. Nordſtr.9

ſDaund Fernpreh-
Teilnehmer Perzeichnis

des Amtes Merſeburg
für Büros, Geſchäftslokale, Hotels uſw. ſehr geeigne

Preis 50 Pfennig.
Erhältlich in der Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4

die Wohnungseinrichtung

phon m. Pl., Uhr uſw
und in der Filiale Gotthardtſtraße 389.

Der Fettwarenmarkt iſt im ſtändigen Steigen.
ſtehenden Preiſe ſind noch verhältnismäßig ſehr niedrig.

Pu, umeriſ, mat
Kernig,, gerüumh, 5pe c.

Cocosfelt in Tafein

Das gllerfeinſte was in Hrggring.
hergeſtellt wircd, mit jriſcher Müch verbuttert,

friſche große Gaundeier en

bulterhandung „2u en re boten
e
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r. eh e h
Mersebure

Roßmarkt 5.
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h
e

lität Gegenſtände.

Vevrsteigerunr.
Montag, der 27. Oktober d. J., ab vorm.

11 Uhr, verſteigere ich im Grundſtück Kämmeri
Nr. 2 bei Mücheln weqzugshalber üffentlich meiſt
bietend gegen Barzahiung ge'. vorh. Wobiliar und

als u. a.: Kleider und
Wäſcheſchränke, Kommode mit Spiegel, Tiſche,
Stühte, Wirtſchaftsſchrank, Küchenmöbel, Bett
ſtellen m. und o. Matr., Nähmaſchine, Grammo-

2 Handwagen, Hand
werkszeunge, Kartofſfeln, Rüben, viele andere

Albert Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg, Tel. 635

össen
Pfalzſtr. 25.

J

J

S5lricſackenürmel

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

Strickweſten
für jeden Beruf

139 1600 1850 19
und höher ſowie in vielen Zwiſchenpreislagen.

3,50

Unſere nach- Spezialgeſchäft für Woll u. Wirkwaren.

Sportv 1,00 51,10
60,70 Gegr. 1828

weſten
für Damen, Herren und Kinder.

A. HenckKel,
Helgrube 29 Gegr. 1828

O. 95

O. 17
Gchafwolle

ger

le l e le e

kauft dauernd zu Auktionspreiſen
bei ſofortiger Kaſſe.

Tauſche auch ſofort gegen gute Strickwolle
und prima Wolljumper, Sportjacken uſw.

Häute, Roßhaar aller Art kaufte Felle ſtändig zu höchſten Tagespreiſen

Herrmann, Woll und
Merſeburg, Gotthardtſtr. 22.

Durch Telefon-Anruf 240 zu erreichen.
Verkauf von Apoldaer Wolljumpern.

Fellhyandlnug,

A

Mittwoch, nachm. b Uhr Choralſtunde. Abends
8 Uhr Bibelſtunde.

31. Oktober: ReformutionsFeſt.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdierſt.

Katholiſche Gemeinden.
Sonntag: 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt
9,30 Uhr Hochamt mit Predigt 6 Uhr: Religiös
wiſſenſchaftlicher Vortrag des Paters Oswald
von Nell Bräuningen S. J. über das Thema
Franz von Aſſiſi und der Weltkapitalismus.

Neuröſſen. Sonntag 7,30 Uhr; Frühmeſſe mit
Predigt. 10 Uhr: Hochamt mit Predigt 230 Uhr
Andacht.

Geiſeltal.
Naundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Neubiendorf. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna.11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

Sonntag abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag.

für Strahen u. Hause
empfehle solide Kleiderstoffe

in Herbst- und Winter- Neuheiten

Theodor

FREVTAb
Robmarkt 1Donnerstag abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Hinter d. Wathaus

ſſe önn
a a S 95 S c r
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für Dumer, Herren u. Kinder

Trikot-, Strickhandſchuhe
Glace-, Nappa-,Wildleder-

Anutohandſchuhe
mit Woll und Pelzfutter in prima

Qualitäten

größte Auswahl. Verſchied Preiſe.

J.B. Knauth Sohn
Bernh. O
Fischerstr.

IIIIIIIIIIIIE

KRerseburg
es

Schlachthof
Daselbst Rinknauf von rohen Saitlingen

zu den höchsten Tagespreisen.

ärme
Zum Haunsschiachten

empfiehlt zu den billig sten Tagespreisen

10 Ansichtskarten nach Feder-
zeiehnun gen von A. Weßn er

Reihe Preis 1 M.Herausgegeben vom
Verein für Heimatkunde zu Merseburg.

III

Zu haben in der
Geschäftsstelle Hälterstrabe 4

III

a gen
IVDDODDu De

in Merſeburg
zu mieten geſucht.

Offerten unter 299/24 an die
Expedition dieſes Blattes.

mm

und in der Filiale Gottharcdtstr. 38

lch bemerke nachdräcklich:

Empfehle preiswert in guter Qualität:

Reform Schlupf Hoſen
für Damen und Kinder in allen Größen,
auch extraweit, d'blau, grau und normalfarbig.

Alle
Damen und Herren übergeben

LUmpress- Hüte r7zur fachmännischen Neuaufarbeitung Küblers
auf letzte Mode- Formen der geſtrickte
Stroh- und Filzhut- Fabrik

Reſorm- Hoſen
für Damen und Mädchen

Franz Z. en b
Halie (Saale), Kleiner Berlin I--2.

Fabrikniederlagen: Leipziger Str., R cke Poststr.
Merseburger Str. 161 an der Königstr. und
Grobe Klausstr. neben der Ratsschenke.

Gegründet 1910.

Ferner ſämtliche
mod. u praktiſche

A. Henck el, egrur e

z2--—2
Wollwaren.

5
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Keine Umnebelungen!
Merſeburg, den 24. Oktober.

Von der linksgerichteten Preſſe, zu der ſelbſtverſtändlich
auch die demokratiſchen Zeitungen zählen, wird ſeit dem
Tage der Reichstagsauflöſung in ſtereotyper Wiederholung
eine Legen de für den Wahlkampf verbreitet. Man er-
zählt nämlich den Leſern, die allmählich beginnende Räumung
kleiner Gebietsteile durch die Franzoſen ſei ein Erfolg der
demokratiſchen Politik. Dieſe Räumung würde bei der Bil-
dung einer Regierung, in der ein paar deutſchnationale
Miniſter ſitzen, in Frage geſtellt. Wir wiſſen nicht, ob die
Demokraten derartige Jnformationen von den Franzoſen
erhalten haben, aber das wiſſen wir, daß von den Deutſch
nationalen nicht beabſichtigt war und iſt, die Londoner
Abmachungen, in deren Komplex von Bedingungen die Räu-
mung des widerrechtlich beſetzten Gebietes von
den Franzoſen doch gefordert wird, derart zu ſabotieren,
daß den Franzoſen das Verbleiben erlaubt geblieben wäre.
Zunächſt ſteht einmal feſt, daß die Räumung dieſer Gebiete
keine Frage der franzöſiſchen Loyalität, ſondern eine
zwingen de Bedingung für unſere Aner-kennung des Londoner Abkommens iſt. Was die
Demokraten und die mit ihnen verbrüderten Sozialdemo-
kraten fürchten, das iſt, es könnte eine Regierung mit deutſch-
nationalem Einfluß, anſtatt alles dem guten Willen Herriots
zu überlaſſen, fordern, daß franzöſiſcherſeits die Lon
doner Abmachungen nicht dauernd ſabotiert werden.
Nehmen wir z. B. einmal die Räumung Dortmunds, die nun
endlich erfolgt iſt. Bereits am 16. Auguſt gab der franzöſiſche
Miniſterpräſident Herriot die ſchriftliche Erklärung ab,
daß er ſofort nach endgültiger Unterzeichnung des Lon-
doner Protokolls den Befehl zur Räumung Dortmunds und
ſeines Gebietes erteilen würde. Jſt es nun eine „Bewährung“
deutſcher Außenpolitik nach demokratiſchen Jntentionen, daß
Deutſchland ruhig den Wortbruch der Franzoſen einzuſtecken

fordern? Herriot räumt nur ein paar vorgeſchobene Vorpoſten-
ſtellungen, um für ſich und ſeine Politik Stimmung
machen.
ihm an einer Verſtändigung mit Deutſchland wirklich gelegen
iſt. Warum räumt er nicht das geſamte Ruhrgebiet.
was doch vor noch nicht langer Zeit ſelbſt von Demokraten
in Deutſchland als Vorbedingung für den Abſchluß des
Londoner Paktes bezeichnet wurde? Warum gibt er keine
bündige Erklärung über die Jnnehaltung der Räumungs-
friſten des Rheinlandes ab? Warum ſchmachten noch immer
Deutſche in den franzöſiſchen Gefängniſſen? Warum können
noch immer einzelne Ausgewieſene nicht zurückkehren?

Wir fragen die Demokraten, die jetzt nur noch außen-
politiſch verſiert ſind: verſtehen ſie das als eine Zerſchlagung
der von Marx verfolgten Außenpolitik, wenn eine deutſch-
national „belaſtete“ Regierung ſolche Selbſtverſtänd-
lichkeiten fordert, fordert mit dem guten Recht eines
Volkes, daß eine Erfüllung der Londoner Abmachungen von
allen beteiligten Kontrahenten erwartet?
Nun wird man ſagen, die Londoner Abmachungen ſelber
ſind lediglich das Produkt der Außenpolitik, wie ſie die
Demokraten wünſchen. Es wäre politiſche Beſchränktheit,
wollte man derartiges behaupten. Um den Demokraten zu
einer „Wahlparole zu verhelfen, hat Amerika nicht in die
europäiſche Politik eingegriffen, hat die engliſche Regierung
nicht die Sanierung Deutſchlands ſo dringend vertreten und
hat Frankreich nicht den Dawes-Plan theoretiſch anerkannt.
Für Amerika und England war die Gorge um den drohen-
den Untergang der deutſchen wirtſchaftlichen Kapazität maß-
gebend, denn die Beſetzung des Ruhrgebiets hatte dieſe
Möglichkeit heraufbeſchworen. Jn England unterſchätzte man
dieſe Gefahr für die geſamte Weltwirtſchaft nicht und betrieb
deshalb mit Eifer die Londoner Löſung. Und Frankreich?
Als Herriot nach den Londoner Verhandlungen ſeine Haltung
in London verteidigte, ließ er, leider viel zu wenig
beachtet, die Katze aus dem Sack. Er erklärte nämlich dem
Sinne nach: Die Zuſtimmung zum Dawes-Plan lag im Jn-
teveſſe Frankreichs, denn ohne die Wiederherſtellung der
Wirtſchaftlichkeit des Ruhrgebiets durch die Auslandsanleihen
iſt die Beſetzung unrentabel! Wir haben alle Urſache,
den Franzoſen gegenüber mißtrauiſch zu ſein und

Beilage zu r. 251 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 24. Oktober 1924.

meinen, die Franzoſen haben an einem „ſanierten“ Ruhr-
9 mehr Gefallen, als daß ſie es nun endlich hergeben.

a läge es ja nun in der Linie demokratiſcher Außenpolitik,
auf die jgrroße Gefälligkeit der Franzoſen, ihren a u b
wieder herauszurücken, d zu warten. Deutſch
land kann ja inzwiſchen ſeine Verpflichtungen aus dem
Dawes-Plan erfüllen. Da denken wir anders drüber. Gewiß,
eine zwangsläufige Einwirkung auf unſere Außenpolitik iſt
unverkennbar, denn neben dem Londoner Abkommen ſteht
noch immer das Verſailler Diktat. Aber was außer den
Demokraten deutſche Männer bei den kommenden Wahlen
erreichen möchten, iſt eine Regierung, die den ſchika-
nöſen Extratouren Frankreichs ein Ende macht.
Das bleibt natürlich Erfüllungspolitik, aber eine ſolche be-
findet ſich nicht in franzöſiſcher Hörigkeit.

Die Anleihe und die internationale Pumpfreudigkeit gegen
über Deutſchland ſind keine Belohnungen für „bewährte
demokratiſche Außenpolitik“, ſondern entſpringen der glänzen-
den Beſchaffenheit internationaler Bankiersſpürnaſen für ein
unvergleichlich profitables Geſchäft. Es anders
darzuſtellen angeſichts der bekannten Bedingungen der An-
leihe, iſt Demagogie.

Mit einer Aengſtlichkeit, die tief blicken läßt, ſchiebt die
ſozialiſtiſch demokratiſche Preſſe nur die außenpolitiſchen
Probleme in die Diskuſſion der Wahlziele. Ganz erklärlich.
Der beſte Schönredner demokratiſcher Schule käme eben bei
einer innerpolitiſchen Betrachtung nicht über die Berge von
Unrat hinweg, die der ſozialiſtiſch- demokratiſche Einfluß auf
die politiſche, wirtſchaftliche und kulturelle Geſtaltung un-
ſeres Staatsbürgerlebens hineingetragen hat. Deshalb werden
innerpolitiſche Dinge nicht angeſchnitten, wird ihre Wichtigkeit
abgeleugnet, man begnügt ſich mit Legendenbildung über die
Außenpolitik. Sollten die Wahlen einen neuen Kurs in
Deutſchland ermöglichen, dann wird es ſich zeigen, wie ſehr
wichtig auch eine reinigende Behandlung der Jnnenpolitik
iſt. Deshalb muß jeder Wähler dazu beitragen, eine Kurs-
änderung herbeizuführen. Z.da ren Wer Ngngrung ſchon vor einigen Monaten

zu fordern hatten nd haben wir nicht noch mehr zu 955 Der Prozeß gegen
Noch hat er aber den Beweis nicht erbracht, daß Die Verhandlungen am Mittwoch.

Nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit wird am Nach-
mittag mit der Vernehmung der Angeklagten fortgefahren
und als zweiter Angeklagter der Student Kautter aus

Dieſer ſchildert, wie er in München
Er habe Ehr-

Mannheim vernommen.
mit Ehrhardt in Verbindung gekommen ſei.

r 53 x 34hardt zufällig auf der Straße getroffen und ihm mit-
geteilt, daß er ſeinen Abſchied eingereicht habe. Nach einer
kurzen Auseinanderſetzung über das Zuſtandekommen des
Namens „Organiſation Conſul“ geht der Vorſitzende dann
eingehend auf die eigentlichen Satzungen ein, worüber ſich
eine lange Kontroverſe zwiſchen dem Vorſitzenden, der Ver-

teidigung und einigen Angeklagten entſpinnt. Rechtsanwalt
Luetgebrune erklärt nach langem Hin und Her, daß
die endgültige Form der Satzungen erſt am 15. September
1921 feſtgelegt werden ſollte, und behält ſich vor, Zeugen-

vernehmungen zu beantragen. Angeklagter Hoffmann gibt
auf Befragen des Rechtsanwalts Melzer an, daß vor dem
15. September eine Organiſation Conſul nicht beſtanden
habe. Der Vorſitzende nimmt den Standpunkt ein, daß die
Satzungen bereits feſtſtanden, und auch die Beiſitzer Wiſſell
und Reichskanzler a. D. Fehrenbach ſuchen durch Fragen
an die Angeklagten in dieſer Richtung Feſtſtellungen zu
machen. Das Ziel der ganzen Auseinanderſetzung zwiſchen
Richtertiſch und Verteidigung geht dahin, klarzuſtellen, daß
die auf die innere Politik bezüglichen, in dem Satzungs-
entwurf aufgeſtellten Richtlinien erſt dann in Wirkung treten
ſollten, wenn die eigentliche Aufgabe, die auf militäriſchem
Gebiet liegt, erfüllt bzw. aufgegeben war. Der Oberreichs-
anwalt erklärt, daß es im weſentlichen doch darauf ankommt,
ob eine Organiſation beſtanden hat, und erklärt, daß daran
doch wohl kein Zweifel ſei. Es trat ſodann eine kurze
Pauſe ein. Nach Wiederaufnahme der h kam
der Präſident eingehend auf die Beziehungen der Erzberger-
mörder Schulz und Tilleſſen zur Organiſation C zu ſprechen.
Schulz und Tilleſſen arbeiteten unter Leitung Killingers. Der
Verdacht habe ſich damals auch auf Killinger gerichtet, der
jedoch in dem gegen ihn eingeleiteten Verfahren freigeſprochen

Der Herr aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

42 Nachdruck verboten!
Als er Maria lachend anſah, wurde er betroffen von

dem ſeltſamen Blick. Er wußte ihn nicht zu deuten. Mit
einer eigentümlichen läſſigen Handbewegung reichte ſie ihm
die Hand. „Vielen Dank für alles.“

„Das klingt ja faſt wie ein Abſchied“, meinte er. Es
ſollte ein Scherz ſein, aber das Weſen des Mädchens berührte
ihn auf einmal ſonderbar.

Sie nickte mit einem müden Lächeln.
prophezeien
„Darf ich wenigſtens hoffen, daß wieder einmal ein gün-

ſtiger Stern Sie hier vorbeiführen wird?“
Sie ſchwieg und ſah verloren auf die in der Spätnach

mittagſonne liegende Landſtraße hinaus. Da faßte er noch
einmal ihre Hand und ſagte weich: „Jch will Jhnen kein Ver
ſprechen abnehmen, Fräulein Maria, aber ich ſuche die Geſell
ſchaft eines lieben Menſchen. Vielleicht ſagt Jhnen ihr gutes
Herz, wann Sie an meinem Hauſe vorbeigehen ſollen.

Er nickte den beiden Mädchen zu. Fann winkte mit der
Hand. Dann verſchwanden ſie durch das Tor.
Gerhart Hardesvogt ging in das Zimmer zurück und ließ

die Früchte wieder abtragen, verbot aber, daß Pali Hand an
die Decken des Diwans legte. Es ſollte alles liegen bleiben,
wie es lag, bis Maria wiederkam. Jhm ſchien es ſogar eine
Entweihung, wenn er ſelbſt mit den Händen ſie berührt hättel

Ob ſie wiederkam? So ſeltſam war ſie geweſen beim Ab-
ſchied. Der Kobold in ihm grinſte wieder geheimnisvoll.

An dieſem Abend wollte Gerhart nicht ausgehen. Das
Haus ſchien noch erfüllt von dem feinen Duft, der von
Maria ausging. Und es kam ihm zum Bewußtſein, wie er
an ſich gehalten hatte. Er wußte, daß Maria nicht zu denen
gehörte, die ſchönen Worten zugänglich ſind. Und wußte
ferner, daß ſie eine von jenen Frauen war, die dem Mann
ganz gehören, den ſie einmal erwählt haben. Er zitterte
faſt bei dieſem Gedanken, und er war traurig, daß er im
Zweifel ſein mußte.
u den Schränken holte er ſeine Mappen und Tage
do und begann darin zu blättern. Sie waren ihm jetzt

Welt lieb, nachdem er zu Maria davon geſprochen hatte

„Man ſoll nicht

wurde. Nachdem verſchiedene Schreiben zur Verleſung gebracht tag ſechsmal das

worden waren, die aus den Reihen der O. C. ſtammten und
die ſich beſonders mit der finanziellen Unterſtützung der Or-
ganiſation beſchäftigten, gab der Angeklagte Killinger die
Erklärung ab, daß die Schreiben tatſächlich aus ſeiner Ab
teilung ſtammten. Der Vorſitzende ſtellte dann feſt, daß die
e ke daß die Organiſation C an dem Morde Erzbergers
beteiligt geweſen zu ſein ſchien, nicht aufrecht erhalten
werden konnte, und daß ſich nunmehr die Unterſuchun
auf das Vergehen der Geheimbündelei erſtreckt. Nach Erled
gung einiger Unklarheiten wird die Verhandlung auf Don
nerstag vertagt.

Der Bericht vom Donnerstag ſiehe Hauptblatt S. 2.
Derſtürſcke Maßhlagitation der Arbeiterpartei,

London, 23. Oktober. Die in verſchiedenen Wahlkreiſen
vor herrſchende un günſtige Stimmung für die Arbeiter
partei hat dieſe veranlaßt, ihre Agitationstätigkeit er blich
zu verſtärken. Sämtliche bedeutenderen Mitglieder der Arbei
terpartei ſind unermüdlich in den verſchiedenen Wahlkreiſen
unterwegs und führen die ſchwerſten Geſchütze zugunſten
ihrer Partei ins Feld. Macdonald drückte ſein Bedauern
aus, daß er gezwungen geweſen ſei, ſeinen eigenen Wahl
kreis zu vernachläſſigen, weil er während ſeiner Reiſe durch
Nord und Mittel-England nicht weniger als in neunzig
Verſammlungen teilgenommen habe. Er habe in zehn Zah
107 Meilen zurücklegen müſſen. Dieſe erhöhte Tätigkeit
der Arbeiterpartei, ſo erklärte Macdonald, habe Anlaß zu
einer gewiſſen Mißſtimmung bei den gegneriſchen Parteien
gegeben.

Jn einem an alle Kandidaten der Arbeiterpartei gerich-
teten Wahlaufruf teilt Macdonald mit, daß der Wahlkampf
für die Arbeiterpartei trotz der unerwartet ſtarken Oppoſi
tion ſeitens anderer Parteien einen ganz vorzüglichen Fort-
gang nehme. Trotz dieſer optimiſtiſchen Mitteilung hat er
doch bei verſchiedenen Wahlkreiſen, beſonders Südwales, er
hebliche Bedenken. Es ſind dies die Wahlkreiſe, in denen
die Arbeiterpartei ſchwere Kämpfe mit den ſich gegenſeitig
unterſtützenden Oppoſitionsparteien zu führen hat. 4

zwei neue Hnerkennungen s0wjeirußblangs.
Die franzöſiſche Regierung vollzieht ihre de jure An

erkennung Sowjetrußlands mit offenſichtlicher Eile. Der Ent
ſchluß des Pariſer Kabinetts iſt am Dienstag, wenige Stun
den nach Fertigſtellung des Berichtes der Kommiſſion de
Monzie, telegraphiſch nach Moskau übermittelt worden. Ruß-
land ſelbſt hat die Anerkennung erwartet. Glaubt man
aber den Worten Tſchitſcherins, ſo iſt ſie nur in Verbindung
mit der Streichung der Zarenſchulden von Bedeutung. Die
franzöſiſche Regierung bezeichnet die alten Verträge aber
als neu beſtätigt, nur ihre Durchführung werde zeitweilig
ausgeſetzt. Die Eigentumsrechte franzöſiſcher Bürger werden
nicht aufgegeben. Gleichzeitig wird Moskau um Entſen-
dung von Vertretern zur Reviſion der alten Staatsverträge
gebeten. Die eilige de jure Anerkennung erleichtert Frank-
reich das Zuſammengehen mit Rußland in China, wo es
ſich bei einem alleinigen Vordringen Rußlands namentlich
von der Mandſchurei her bedroht fühlen würde.

Eine weitere Meldung teilt die gegenſeitige Anerkennung
Rußlands und Albaniens mit.

Die Redner des Reichsiugs.
Der Reichstag hat in ſeiner kaum ſechsmonatigen Wahl

dauer im ganzen nur 29 Vollſitzungen abgehalten. Jn dieſen
Sitzungen hat der Führer der kleinſten Gruppe, die nur 2 Mit
glieder beſaß, der deutſchſoziale Abg. Richard Kunze, die
meiſten Reden gehalten, er hat nicht weniger als neunmal
geſprochen. Jhm folgen dann zunächſt die Abg. Löbe (Soz.)
Koenen (Komm.) und v. Graefe (Nat.-Soz.) mit acht Reden,
die Abg. Schultz-Bromberg (Dutl.), Dr. Frick (Nat.-Soz.)
und Katz (Komm.) mit ſieben Reden, die Abg. Fehrenbach
(Ztr.), Brodauf (Dem.), Scholem (Komm.) und Graf Revent-
low (Nat.-Soz.) mit ſechs Reden. Von den 470 Abgeord-
neten haben 320 im Plenum überhaupt nicht geſprochen
darunter z. B. die Abg. Fürſt Bismarck, Tirpitz (Dutl.) und
Ludendorff (Nat.-Soz.). Reichskanzler Marr hat im Reichs-

Wort ergriffen, Dr. Streſemann dreimal

Und ab und zu glitt ein Blick nach dem Diwan hinüber
auf dem ſich die dünne Decke noch bauſchte, als läge der
ſchlanke Leib des Mädchens darunter.

18.
Karl Theodor Kurator hatte wirklich mit ſeinem ſeit-

herigen Leben gebrochen. Er war, wenn auch nicht ganz,
ſo doch ziemlich in das Gegenteil verkehrt. Und auch hier
war er, wie das ſeine Art war, teilweiſe wieder ins Extrem
geſchlagen.

Er fühlte einen ſtarken Rückhalt an dem wiedergewon-
nenen Vermögen, doch er verhehlte ſich auch nicht, daß dieſe
mit der auf den Namen Krauſe lautenden Hypothek ſtand
und fiel. Es war ihm trotz aller Anſtrengungen nicht ge-
lungen, feſtzuſtellen, wer als Geldgeber dahianterſteckte. Tröſt-
lich war für ihn aber die Ueberzeugung, daß der Unbekannte
es getan hatte, um ihm zu helfen, und daß er ihn jetzt ſicher
nicht zu Fall bringen würde. Jn wenigen Jahren würde
er die Summe ohnehin ablöſen können.

Als Maria zurückkehrte, traf ſie ihren Vater nicht mehr
an. Er kannte ſeine Wutanfälle und hütete ſich in der
letzten Zeit, ſie Herr über ſich werden zu laſſen. Er hatte
Maria bei dem Aſſeſſor Schwartenbach in aller Form ent-
ſchuldigt und noch am ſelben Mittag eine Geſchäftsreiſe
angetreten, um ſeinen Aerger verrauchen zu laſſen.

Die beiden Mädchen fanden leere Zimmer. Kurz ent-
ſchloſſen riet Fann, wieder zu Gerhart Hardesvogt zu gehen,
ſie würden dort ſicher mit offenen Armen aufgenommen
werden. Aber Maria ſchüttelte ſtumm den Kopf. Der ſeltſame
Zug war in ihrem Geſicht ſtehengeblieben und wich auch am
folgenden Tage nicht.

An dem Abend dieſes Tages ging Gerhart durch die
Gaſſen. Es war eine ſonſt fremde Unruhe in ihm, ſeitdem
Maria bei ihm geweſen war, das fatale Gefühl, als habe
er wieder eine Dummheit gemacht und das Mädchen ſtehe
ihm jetzt ferner als je.

Es hatte am Mittag geregnet, und der Himmel war
mit raſch ziehenden Wolken bedeckt. Eine ſchwere dunſtige
Luft lag in den Gaſſen, untermiſcht mit dem Odem der ge-
tränkten Erde und allerlei Düften, die mehr landwirt-
ſchaftlichen Urſprungs waren und die bei dam feuchten Wetter
ſo recht zur Geltung kommen konnten.

Gerhart ſtrich durch die am Berghang entlang führende
Quergaſſe. Aus dem einen der er es gehörte de

Bäckermeiſter Weckner drang der angenehme Duft friſchen
Backwerks. Das Haus war ein alter Kaſten, vor dem er ſchon
öfter ſtehengeblieben war. Ein wunderliches Gewinkel von
kleinſtädtiſchem Barock und Rokoko mit Empire und Bieder-
meier. Das Kurioſeſte aber war die Art der Baukonſtruktion
Das Bäckerhaus ſah ganz ſtattlich aus und hätte eigentlich
mit dem Seitenbau verbunden ſein ſollen. Aber dieſer
ſtand um einige Meter zurück und war von dem Wohnhaus
durch einen meterbreiten, ſchluchtartigen Winkel getrennt.
Dieſer Winkel aber bildete einen beliebten Ausflugsort der
Jugend Gelzigs, die von der unteren Straße her die mehrere
Meter hohe Futtermauer hinaufklomm und als deus ex
machina zum halben Vergnügen des gutmütigen Meiſters
oben erſchien.

Eine Beſonderheit hatte dieſer Winkel noch. Vom Seiten
bau ging nämlich ein Fenſter zu ihm hinaus, und dieſe
Fenſterwand war merkwürdigerweiſe von unten bis oben
mit Spalierlatten benagelt. Das Fenſter aber gehörte zur
Kemenate der Nelle, des dienſtbaren Geiſtes Weckners.

Nelle hatte ihre Verehrer. Sie war ein ſtrammer, feſter
Kerl, gutmütig, aber mit dem Schnabel raſch dabei. Sie war
recht hübſch mit ihren ſchwarzen, vergnügten Augen, und es
gab manche, die ſich ihrer beſonderen Gunſt zu rühmen
vermaßen.

Dieſe Dinge waren Gerhart ſo allgemach bekannt geworden
ohne daß er ſie beſonders beachtet hätte. Es ſchlug gerade
halb elf, als er vor dem Hauſe des Bäckermeiſters anlangte
Der Wind hatte für einen Augenblick die Wolkenfetzen vom
Mond fortigetrieben, und Gerhart machte es Vergnügen,
das alte Gerümpel in der Theaterbeleuchtung zu betrachten
Er ſtand im Schatten des Pfeilers der gegenüberliegenden
Futtermauer und wartete, bis der große Scheinwerfer Mond
in Tätigkeit trat. Er wartete auf noch etwas.

Hatte es ihm ſchon beim erſtenmal geſchienen, als hinge
ein Menſch mit geſpreizten Beinen in dem Winkel, ſo wurde
es ihm jetzt zur Gewißheit. Und gleichzeitig war es ihm, als
höre er das leiſe Klirren eines Fenſters. Jhm ſchoß der
Gedanke durch den Kopf, daß es wohl ein Galan der Nelle
ſein könnte; aber in Anbetracht der Weichmütigkeit des
Küchendragoners wäre doch dieſer Weg für einen bevorzugter
Liebhaber überflüſſig geweſen. Und weniger Bevorzugte
kannte die Nelle eigentlich nicht, denn wer einmal eine Ab-
fuhr von ihr erhalten hatte, der ſchrieb ſie ſich hinter die

Ohren. Fortſetzung folgt.



Politiſche Rundſchau
Das Hochverratsverfahren gegen Herrn v. Graeſe.

Dras Hochverratsverfahren gegen den nationalſozialiſtiſchen
Reichstagsabgeordneten v. Graefe-Goldebec, das gegen
ihn wegen Verdachts der Teilnahme am du et ein
geleitet worden war, ſcheint jetzt wieder in Fluß zu kommen,
nachdem es eine Zeitlang geruht hatte. Wie wir erfahren,
haben in den letzten Tagen in München ſehr eingehende Ver-
nehmungen in dieſer Angelegenheit ſtattgefunden. Es iſt da

mit zu rechnen, daß die Vorunterſuchung demnächſt ab
ſchloſſen und das Ergebnis dem Oberreichsanwalt zur Ent-

ſcheidung darüber übermittelt werden wird, ob gegen Herrn
v. Grgefe das Hauptverfahren wegen Hochverrats eröffnet
werden wird.

Einſtellung ſchwebender Verfahren vom Staatsgerichtshof.
Der Staatsgerichtshof hat gegen 46 Angeſchuldigte das
anhängige Verfahren durch Beſchluß eingeſtellt. Unter
den 46 Angeſchuldigten befinden ſich auch die aus dem Erz-
berger- und Rathenau- Prozeß bekannten Günther, Til-
leſen und Techow, ſowie die im Scheidemann Prozeß ge
nannten Huſter und Oehlſchläger, was dafür ſpricht,
daß die Organiſation Conſul mit dieſen Verbrechen nichts
Kern hat Weiter iſt das Verfahren gegen Ehrhardt und
n is ausgeſetzt worden, weil dieſe beiden Perſonen flüchtig

nd.
Reichsregierung und Umbildung der Deutſchen Rentenbank.

Die neuen Satzungen der Deutſchen Rentenbank ſind am
21. Oktober von der Reichsregierung genehmigt worden.
Die Vertreter von Jnduſtrie, Banken, Gewerbe und Han-
del ſcheiden damit demnächſt aus dem Aufſichtsrat und dem
Verwaltungsrate der Deutſchen Rentenbank aus. Letzterer
beruft zum 11. November eine Generalverſammlung der
verbleibenden land wirtſchaftlichen Anteilzeichner ein. Auf
der Tagesordnung ſteht die Wahl des Aufſichtsrates der
umgeſtalteten deutſchen Rentenbank. Gleichzeitig wird eine
Beſchlußfaſſung der G.-V. über die Errichtung der Deut
ſchen Rentenbank-Kreditanſtalt herbeigeführt werden.

Amtliche Bedenken gegen Plueinskis Ernennung.
Als Vorſitzender für die deutſch- polniſchen Wirtſchafts-

verhandlungen iſt von der Warſchauer Regierung Plu-
cinski auserſehen worden. Dieſe Meldung hat in Ber-
liner amtlichen Stellen große Ueberraſchung hervorgerufen.
Plueinski war BHevollmächtigter bei den deutſch-polniſchen
Verhandlungen über die Frage des Staatsvertrages und der
Option. Er gehört der poſenſchen Nationaldemokratie an.
Ernennung würde beweiſen, daß die Warſchauer Regierung

die deutſch- polniſchen Beſprechungen immer noch unter dem
Geſichtswinkel des poſenſchen Nationalismus anſieht. Eine
Förderung der Verhandlungen könnte man ſich von ſeiner
Ernennung kaum verſprechen.

Velgien unterzeichnet das Genfer Protokoll.

Wie die Pariſer Zeitung „Petit Pariſien“ ausBrüſſel mitteilt, hat der belgiſche Miniſterrat die Haltung
der belgiſchen Delegation in Genf gebilligt und den bel-

giſchen Geſandten in Bern angewieſen, im Namen der bel-
giſchen Regierung das Schlußprotokoll in der Schiedsſpruch-
frage zu unterzeichnen.

Die Pariſer Liga für Menſchenrechte fordert Oeffnung
der Archive.

Viktor Margueritte tritt in der „Ere Nouvelle“
vom 22. Oktober energiſch für die Oeffnung der Archive
in, für die die Liga für Menſchenrechte jüngſt in einem
Briefe an Herriot eingetreten ſei. Dieſes Erſuchen der Liga

ſei begründet, denn die meiſten Franzoſen hätten weder die
deutſchen Dokumente, noch das Schwarzbuch der Sowjets
geleſen. Oeffnet die Archive ſo ruft Marguerite aus
n denen die Korreſpondenzen von Delcaſſe und Paleologne
ſchlummern.

Chinas Antwort an Japan.
Dem „Journal des Debats“ zufolge antwortete
die Regierung von Peking auf das japaniſche Memoran-
dum vom 15. Oktober betreffend die Sicherheit der

Japaner und ihres Eigentums in China, ſie werde alle
Anſtrengungen machen, um das Leben und Eigentum der
Angehöriigen aller Mächte, die mit China freundſchaftliche
Beziehungen unterhalten, zu ſchützen. Gleichzeitig empfiehlt
ſſie, die japaniſche Regierung möge allen Perſonen, die in
den betreffenden Gebieten wohnten, Zurückhaltung und ge-
mäßigtes Benehmen anraten.

Griechiſch-albaniſche Grenzregulierung.
Die griechiſche Regierung hat unwiderruflich beſchloſſen,
bis zum 31. Oktober in Nord-Epirus 14 Ortſchaften zu

fräumen, die vom Völkerbund der Albaniſchen Republik zu-
geſprochen ſind.
J Die Kämpfe in Marokkv.
Der Marokko-Korreſpondent des Madrider Blattes „ABC“
teilt mit, daß die große militäriſche Bewegung im Tetuan-
Gebiet vorläufig aufgeſchoben ſei und das Jntereſſe jetzt auf
die Larraſch-Zone konzentriert ſei.

Rückkehr des Aſchanti-Häuptlings.
Der letzte König von Aſchanti, den die engliſche Regierung

im Jahre 1898 nach den Seyſchellen verbannt hatte, darf
jetzt wieder nach der britiſchen Kolonie Aſchanti zurückkehren
und iſt auf dem Wege dorthin in Gibraltar angekommen.
Das Land der Aſchanti liegt an der weſtafrikaniſchen Gold-

gebnis; eine große Menge Kleidungsſtücke, Schuhwerk, Lebens-
mittel und auch Geld wurde von freundlichen Gebern den
Ordensbrüdern zur Verfügung geſtellt. Die geſammelten
Gaben werden an die betr. Gemeindebehörden abgeführt,
dieſe nehmen dann die Verteilung vor. Die Sammlung
wird bis nächſten Sonntag fortgeſetzt.

Aus dem (erichtsſaal,
n. Merſeburg, 23. Oktober.

Der Privatmann a Sch. von hier hatte Einſpruch
ßeten die ihm zugeſtellte polizeiliche Strafverfügung er-
oben, wonach er am 16. Auguſt 1924 die Straße nicht

kie Sag iabeg hatte reinigen laſſen. Das Gericht beſchloß,
die Sache bis zum Eingang der Entſcheidung des Oberlandes-
gerichts Towurg über einen r Fall auszuſetzen.

Der Arbeiter Richard Robert G. aus Halle hatte Ein
n gegen eine Strafverfügung eingelegt, die ihn be
chuldigte, am 10. Auguſt d. J. auf der Straße Zwiſchen

Schkopau und Ammendorf entgegen den darüber beſtehenden
Verboten einen geſchloſſenen Au zug des roten Frontkämpfer-
bundes geführt zu haben. Das Gericht erkannte auf eine
Strafe von 30 G.-M. bzw. auf 6 Tage Haft.

Die Strafſache gegen den nicht anweſenden Angeklagten
Hermann Sch., der am 16. Juni 1924 einen Kraftwagen
ohne s gefahren haben ſollte, wurde zwecks kom-
miſſariſcher Vernehmung des Angeklagten vertagt.

Der Kraftwagenführer Ernſt St. aus Ammendorf hatte
Einſpruch 858 n einen Strafbefehl erhoben, der ihn beſchul-
digte, am 17. Auguſt 1924 gegen 210 Uhr abends die
Weißenfelſer Straße hier mit ſtark wirkendem Scheinwerfer
befahren zu haben. Das Gericht beſtätigte die Polizeiſtrafe
in Höhe von 10 G.-M. bzw. 2 Tagen Haft.

Der Mechaniker Fritz Sch. aus Corbetha hatte im Sep-
tember 1923 Schecks von dem Kaufmann P. in Nordhauſen
in Zahlung genommen, ohne die von dieſem gekauften Auto-
Erſatzteile vollzählig zu liefern. Er wurde koſtenpflichtig
zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt.

Der Arbeiter Hermann G. aus Halle hatte im November
1922 aus den hieſigen Blanckewerken 77 Kilo Rotguß ge
ſtohlen und durch den inzwiſchen wegen Hehlerei abgeurteilten
Gärtner Johannes H. aus Halle verkaufen laſſen. Das Gericht
erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von 3 Wochen.

Der Arbeiter Paul E. und ſeine Ehefrau Martha ſtanden
unter der Anklage, die Witwe K., Mutter der Angeklagten,
im Jahre 1924 wiederholt körperlich mißhandelt zu haben.
Das Gericht verurteilte ſie zu je 2 Wochen Gefängnis.

Der Dachdeckermeiſter Paul H. aus Lützen war angeklagt
worden, weil er im Mai 1924 gelegentlich eines Kaufs von
zehn Kochherden das Vermögen der „Gemeinnützigen Bau-
genoſſenſchaft“ in Leunag um 180 Mk. geſchädigt hatte. Das
Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von 6 Wochen.

Die Ehefrau Emma R. aus Oberbeung hatte gegen die
Ehefrau Jda F. aus Oberbeuna Privatklage angeſtrengt, weil
dieſe ſie am 3. Juli d. J. körperlich mißhandelt hatte. Die
Angeklagte wurde zu 20 G.-M. Geldſtrafe verurteilt.

Das Verfahren in der Privatklage des Arbeiters Albin
L. gegen den Arbeiter Karl Sch. wurde, da der vorſchrifts-
mäßig geladene Kläger nicht erſchienen war, auf ſeine Koſten
eingeſtellt. Das Gericht beſchloß ferner, von der nicht an
weſenden Zeugin, der Witwe B., eine Ordnungsſtrafe in Höhe
von 10 G.-M. zu erheben.

Bunte Zeitung.
Der hiſtoriſche Ring Jules Favres. Clemenceau hat jetzt

den Ring, den Jules Favre beim Waffenſtillſtand im Jahre
1871 trug, dem Muſeum Jean Moudon in Verſailles ge-

Möbel, Teppiche über 250 000 Franes erwerben, ungerechnet
die Schmuckſachen, die ſie ſich zu erſchwindeln wußte. Jhr
Schwiegervater gab ihr außerdem ein großes Darlehn in bar.
Als nun die „amerikaniſche Milliardärin“ nach Amerika ab
reiſen wollte, hatte plötzlich die Polizei den Einfall, ſich
für ihre Herkunft zu intereſſieren, und es ergab ſich, daß
ſie weder Holländerin noch Erbin, ſondern daß ſie in dem
benachbarten Soletta geboren iſt und Sofie Kaufmann heißt.
Sie war Dienſtmädchen in der Schweiz und auch bei einer
amerikaniſchen Familie in Paris, wo ſie, wie auch in anderen
franzöſiſchen Städten, zahlreiche Betrügereien beging. DieFenfer Sicherheitspolizei hat, nach der „Frankf. Ztg.“, darauf

hin die Dame in Haft genommen.
Ein Zigennerbegräbnis. Vor einigen Tagen fand in Lon

don das Begräbnis einer dreiundſiebzigjährigen Zigeunerin
namens Sarah Bunce ſtatt. Jm Mittelpunkt der Zeremonie
ſtand die einer überlieferten Sitte entſprechende Verbren-
nung des geſamten Nachlaſſes der Verſtorbenen.
Auf einem freien Platz außerhalb der Stadt wurde zunächſt
der Wohnwagen aufgefahren, in dem die Verſtorbene ſechzig
Jahre ihres Daſeins verbracht hat. Es wurde nachgeſehen, ob
all ihr perſönliches Eigentum noch vollzählig vorhanden
war. Dann ſchleppten die Söhne ein Faß Petroleum heran,
begoſſen den Wagen innen und außen gewiſſenhaft damit
und nach fünf Minuten ging der geſamte Nachlaß in Flam-
men auf. Sarah Bunce kann nicht zu den ärmſten Zigeune-
rinnen gezählt haben. Denn ihre Hinterlaſſenſchaften brann-
ten ziemlich lange und gaben eine Hitze von ſich, daß die
Trauergeſellſchaft und die Neugierigen, die in Scharen dabei-
ſtanden, immer weiter zurückweichen mußten. Auch das Pferd
der Zigeunerin, das den Wagen ohne Murren gezogen
hatte, mußte Zeuge der traurigen Lohe ſein, es wurde aber
nicht mitverbrannt.

handel und Derkehr.
Deviſenmarkt.

Berlin, 22. Oktober. Gegenüber den letztägigen Steige-
rungen der europäiſchen Deviſenkurſe trat heute ein kleiner
Rückſchlag ein. Das Geſchäft blieb in normalen Grenzen.
Polennoten 78,37——82,38, Oeſterreicher 5,915—-—5,935, Jta-
liener 18,24——18,34, Schweizer 80,52—80, 92.

Effektenbörſen.
Die Stimmung der Fondsbörſen verflaut immer mehr.

Sowohl Berlin wie Leipzig lagen ſehr matt und ſandten
geſtern z. T. ſinkende Kurſe. Die Umſätze waren meiſt
gleich null. Der Aktienmarkt zeigte ganz vereinzelt für
Spezialwerte kleine Erholungen, doch überwiegen die Rück
gänge. Viele Kurſe waren rein nominell. Beſonders matt
lagen heimiſche Renten. Kriegsanleihe ſanken bis 470, Preuß.
3 Konſols bis 1200. Auch die Berliner Nachbörſe
brachte nur für üKetztere eine geringfügige Aufbeſſerung,
während ſie ſonſt weitere Abbröckelungen namentlich auf
dem Aktienmarkt produzierte.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 23 Oktober 1924.

chenkt. Bei der Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes hatte
Jules Favre erklärt, daß das franzöſiſche Staatsſiegel in
Paris zurückgeblieben ſei. Bismarck hatte ſich darauf mit
einem perſönlichen Petſchaft des franzöſiſchen Unterhändlers
zufriedengegeben. Das Petſchaft war der Ring, der jetzt
dem Muſeum geſchenkt wurde. Clemenceau hatte ihn dann
demonſtrativ bei der Unterzeichnung des Verſailler „Ver-
trags“ im Juni 1919 getragen. Der Magiſtrat von Ver-
ſailles ließ den Ring neben die Feder und das Tintenfaß
legen, die ebenfalls bei der Unterzeichnung des Friedens-
vertrags verwandt wurden.

Das Ende der Viſitenkarte? Jn Amerika beabſichtigt man,
die Viſitenkarte gänzlich abzuſchaffen. Nur als Geſchäfts
karte für den Handlungsreiſenden ſoll ſie beſtehen bleiben.
Damit würde ein Jahrtauſende alter Brauch ſeinem Ende
entgegengehen, denn ſchon die Chineſen kannten die Beſuchs-
karte, die in Europa freilich erſt in der Renaiſſancezeit
Mode wurde. Die älteſten europäiſchen Viſitenkarten ſtammen
aus Venedig; ſie ſind kunſtvoll ausgeführte Bilderkarten,
meiſt mit Anſichten Venedigs, der Name des Trägers wurde
hand ſchriftlich in einen freigelaſſenen Raum eingetragen.
Beſonderen Kunſtwert beſitzen die Viſitenkarten des 18. Jahr-
hunderts, wo dieſer Brauch auch in bürgerlichen Kreiſen
immer mehr Verbreitung findet. Die Karten des 18. Jahr-
hunderts ſind oft ganz entzückende Kupferſtiche mit Vignetten,
Schäferſzenen, mythologiſchen Darſtellungen uſw. Name und
Titel wurden bereits vom Kupferſtecher eingefügt.

Der geohrfeigte Graf. Ein aufſehenerregender Zwiſchenfall
hat ſich in Budapeſt auf dem Donaukorridor vor dem
Hotel „Hungaria“ ereignet. Der geweſene Kämmerer und
Hufarenrittmeiſter Graf Karl Lanyay rief dem Feldmar-
ſchalleutnant Graf Herberſtein zu: „Du Schuft, du wirſtküſte und iſt ſeit 1900 britiſcher Beſitz.

Haus Kreis ung Nachbarkreien.
Mücheln, 23. Oktober. (Denkmalsweihe)) Unter gü-
tiger Mitwirkung der hieſigen Bürgerſchaft iſt es dem Land-
wehv Verein Mücheln gelungen, ein Denkmal für unſere
Gefallenen zu errichten. Es war in Ausſicht genommen,
die Weihefeier kommenden Sonntag vorzunehmen, jedoch hat

ſich eine Verſchiebung derſelben notwendig gomacht, ſo daß
dieſe nunmehr beſtimmt am Sonntag, den 2. November d.

J., ſtattfindet. Geplant iſt eine ſchlichte Feier im Anſchluß
an den Vormittagsgottesdienſt, zu deren Teilnahme die
ſtädtiſchen Körperſchaften und örtlichen Vereine eingeladen
werden ſollen.

Querfurt, 23. Oktober. (Autounfall.) Jnfolge Ver-
e der Bremſe fuhr ein Laſtauto einer hieſigen Firma
n einen Straßengraben. Das Auto wurde ziemlich ſchwer

beſchädigt. Verletzt wurde jedoch niemand.
Worbis, 23. Oktober. (Erſchoſſen.) Nach einem Streit
mit ſeiner Braut ging der Sohn des Landwirts Hauſen in
den nahen Wald und erſchoß ſich.

Schkenditz, 23. Oktober. (Kaninchenausſtellung.)
Vom 6. bis 8. Dezember veranſtaltet der hieſige Kaninchen-
üchter-Verein ſeine 7. große Kaninchenausſtellung. Die Aus
tellung, mit der eine Prämiierung und Verloſung der aus-
eſtellten Tiere verbunden iſt, findet in der ſtädtiſchen Turn-
alle im Schießgraben ſtatt.
Hettſtedt, 23. Oktober. Der Jungdeutſche Orden

im Dienſte der Nächſtenliebe.) Die Gefolgſchaften
alte und Burgörner des Jungdeutſchen Ordens veran-

ſtalten in dieſer Woche eine Sachwertſammlung zugunſten
der Armen und Alten beider Orte. Die erſte Sammlunz
am vergangenen Sonntag hatte ein ſehr erfreukliches Er

t

z

nicht mehr Dokumente fälſchen für Geld!“ Herberſtein hob
ſofort ſeinen Stock, um Lonyay zu züchtigen, doch dieſer kam
ihm zuvor und ſchlug ihn mit der Hand ins Geſicht.
Herberſtein ging, um einen großen Skandal zu vermeiden,
in das Hotel zurück. Die Affäre geht auf vier Jahre
zurück, als Lonyay eine richterliche Angelegenheit mit dem
Grafen Orſſich hatte und in Zuſammenhang damit aus
dem Wiener Jockeyklub ausgeſchloſſen wurde. Lonyay hat
damals das Vorgehen des Klubs für beleidigend ange-
ſehen, und ſeinen Ehrenhandel durch acht Herrn prüfen
laſſen, die ihn dann rechtfertigten. Graf Herberſtein hatte
vor wenigen Monaten bereits in Wien einen ähnlichen
Zuſammenſtoß. Damals ſchlug ihn vor dem Hotel Sacher
der Graf Adalbert Sternburg ins Geſicht. Auch Sternburg

zwar aus dem Wiener Jockeyklub ausgeſchloſſen worden und
machte dafür Herberſtein verantwortlich.

Die ſchöne „Holländerin“. Dolores van Hamel, die
jung, ſchön und elegant war, hatte als Holländerin, die von
Paris nach Genf kam und in einem feinen Hotel abſtieg,
bald Zutritt zur guten Geſellſchaft dieſer Stadt, um ſo mehr,
als ſie das Gerücht verbreitete, daß ſie eine Erbſchaft von
43 Millionen Dollar zu erwarten habe. Um dieſe Erbſchaft
zu erheben, wollte ſie, nachdem ſie majorenn geworden, ſich
nach Amerika begeben, trotz des Widerſpruches der Eltern,
die ſie zwingen wollten, einen amerikaniſchen Kapitän zu
heiraten, für den ſie keine Sympathie empfand. Sie ver-
traute ihre Schwierigkeiten einem bekannten höheren Be
amten an, der in den Genfer Salons ſehr angeſehen
iſt und der ihr Hilfe und Rat verſprach und ſich bald
mit der jungen Dame verlobte. Die reiche Erbin wohnte
bei den Eltern ihres Verlobten, mißbrauchte aber deren
Vertrauen, ſowie das der Lieferanten. Da die Heirat als
bevorſtehend galt, ſowie das Gerücht der fabelhaften Erb-
ſchaft geglaubt wurde, konnte die Hochſtaplerin eine Beſitzung

apagg 25, Charlott. Waſſer 23 Köln-Rottweiler 8,1Dampf 10 Chem. Heydem 2,3 Körbisdorf Zucker 134,
Rordd. Loyd. 47. Chem. Gelſenkirchen 58,-- Leopold Grube 7,2
Ver. Elbeſchiff. 2,1 Conti. Kautſchuß 7 Leutke Piano 0,6
Berl. Handelsgeſ. 23,9 Cröllw. Papier 6,7 Linde Eis maſch. 6
Commerz u. Priv. Bk. 4 Daimler Motoren 2,6 Mansfeld 26
Darmſt. u. Nationalb. 82 Deſſauer Gas 23 Nordd. Wollkämmerei 46
Deutſche Vank 10,1Dt. Kabel Oberſchl. b. B. B.Diskonto Kom. Eilenburger Cattun I8 Oſtwerke 20Dresdner Bank 62 Elberfelder Farben 16* Phönix Bergbau 35.
Hall. Bk.- Verein Fahlberg Liſt 4 Plaurn Tüll 4,Leipz. Crd. (Adca) 1,7 Zucker l4, Rauchw. Walter 1,3
Reichsbk. Anteil 50*/, roebeln Zucker S RBRhein. Sprengſtoff 6,
Sächſ. Vank 49,3 Gelſenkirch. Bergw 49* VRoſitzer Zucker 42,
Engelhardt-Br. 29 Genthiner Zucker 3,2 Rückforth Sprit
Schulth.Patzenh. Br. 19*7, Geſ. f. elektr Unt. 12 Fritz Schultz jr- 17*,
Leipzig Riebeck 8 Glauz. Zucker 172 Siegen Solingen 1,4
Agfa 16, Hageda Sitshr 32,A. E. G. 77 Hartmann Sächſ. Maſch. 3,7 Teichgräber
Ammendorf Pap. 5, Hirſch Kupfer 18 Thür. Gas SBad. Anilin 18,3 Hoechſter Farben 16,1Tritonwerk 2,6Schwartzkopf Maſch. 10* Jlſe Bergbau 142 Ver. Bln. Frf. Bum 2,7Braunk. u. Brik. 34, Kahla Porz S Wegelin Hübner 5,6
Buſch opt. Jnd. 3,4 Kirchner Co. 17 Zwickaner Majſch. 1,3

(Alles in Bil lionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 23. Oktober 1924.

Becker Kohle 5 Ver. (hem. Zeitzdo. Stahl 0,85 Kurſachſen Braunk. 6,4 Frügershall 6,
BerlinHalbirft. 008 Schebera 2 NNationalfihn 565
Brown Boverie 1,075 Stahlwerk Krone 0,45 UfafilmDt. Wald u. Holz 0,07 Stralauer Glas 12 Diamand 16

(Akles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 23. Oktober 1924.
Chroma Najork 2,375) Varadiesb, Steiner 2,2 Hähne, Max 0,16
Dermatoid Ranch, Walter 1,3 Eitner, Hans 60,45Falkenſt. Gard. 12,6 Riquet Co, 4,9 eine Co. 14&7
Gautzſch Kammgarn 4,5 SchönherrSächſWebſt 8,5 arnatzkzi
Groß Kunſtanſt. 22 Sondermann n. Stier 0,5751 Nordd. Gen. Scheine b 57,2
Hetzer, Otto 0,675 Textil, Claviez ,4 eHupfeld 3,8 Warshauſer Kammg. 6,3 Poege ElekirTandkraft. Leipzig 46 Preiverkehr. Samſonia 0,05Lpzg. Buchb. Fritzſche 2,25 Apparatebau Weimar 0,7 Thür. ZuckWalchieben 9,6

Lindner 5,5 Bauchw. Pſcherer d. 15 Wollh.-Hainichen 1,2
(Alles in Bil lionen Prozent.)

Halleſche Börſe vom 23. Oktober 1924.
Halle Jatwezgn Si'dedrand. Mühe 230 retten 09
Viebeck Moman 35. W. Kathe (00,70 Vernb. Saaimühle 189

Gottir, Lindner 5565 de r a d
vale nertt 275 Zeche a deu Feet
Heckert Glas, 0/05 Zuckerraff. Halle 16,50 Veſter Spedition 0,75

(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Verlin, 22. Oktober. Bei ſtillſtem Geſchäft vollzog ſich

heute auf dem Brotgetreidemarkt eine leichte Erholung, n
freilich auf den Mehlmarkt nicht übergriff. Gerſte un
Hafer blieben gut behauptet.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 23. Oktober 1924.
Auftrieb: 180 Rinder (39 Ochſen, 59 Bullen, 35 Kalben,

47 Kühe), 636 Kälber, 191 Schafe, 1246 Schweine, zuſ.
2253. Außerdem von Fleiſchern zugeführt: 3 Rinder, g
Kälber, 79 Schafe, 158 Schweine. Preiſe für 50 53
Lebendgewicht (in Goldmark): Ochſen a) 50-51, W Wie
c) 30 37, d) Bullen a) 45-47, b) 38--44, 0), 32 n
37, d) Kalben und Kühe a) 50—51, b) 50-51, 3
bis 49, c) 30 37, e) 20--29: Kälber a) b)65-—-75, d) 45—64; Schafe a) b) 40-50, 0)
Schweine a) 82—85, b) 86--88, c) 78--81, d) e eine
e) 66—-77. Geſchäftsgang: Rinder, Schafe und S
langſam; Kälber mittelmäßig. Ueberſtand: 4 Rinder e
1 Schſe, 3 Kühe), 14 Schafe, 20 Schweine Ausgeſughte
Tiere (Ausſtellungsware) koſten über höchſte Notiz. d
Stallpreiſe müſſen für Rinder 20 Prozent, für Kälber r
Schafe 18 Prozent und für Schweine 16 Prozent niedrig
ſein.

Berliner Metallpreiſe am 22. n Welch
Elektrolytkupfer 126, Raffinadekupfer 116,25-11blei 68 e h Rohr 63 64, Aluminium 230—240, a.

kazinn 485—495, Reinnickel 295—305, Barrenſilber
im Werte von einer halben Million Franks, ſowie Kleider, 900f.) 98,50—-99,50.
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